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"Six". 34.

räum*
27. gahrgang.

-s $rgan für Vu Mrrrffrn ter 3fraitrmt>rli

1905.

Jbonntnmit.
93ei 5ranîo=3uftcUung per Soft:

3dt)rlid) g*. 6. —

©albjätirlid) „ 3. —
3lu?lanb frcmîo per Sinljr „ 8.30

ffirnti0=$nlagcn:
„Kod)= unb ©au?haltung?fd)ule"

ferfdjetnt am 1. "Sonntag {cbcit 3Jîonat8),

„gür bie ïleine SQ3e11"

(erfcCjetnt am 3. Sonntag (eben SDioitaK),

pEÏraktlon unb Perlag :

grau ©life ©onegger.
SBienerbergftrafie Sr. 7.

®elept)on 376.

(SaHim

^nfrrtimprtis.
Ser einfache ^petitjeile:

ffür bte Ecbrceig: 25 ©t?.

„ ba? 2lu?Iaitb: 25 Sf9-
®ie SHellamejeile : 50 ©t?.

^uogabe:

®ie „©djroeiger grauen Rettung"
erfdjeint auf jebett (Sonntag.

JuiHoitmi'Uejit:
©jpebition

ber „©djroeiger grauen =3eitung".
2lufträge oem Sl°b St. (Sailen

nimmt aud)
bie ©udjbrucferei 3Jîerfur entgegen.

BSsttSS 3mmtt IheSt |am «anjra, unb (atra(t bu fclBer fein (Daniel
SSesbest eil btassbsl #ttrt Wtei as eta (Daniel bieg ast Snmtfag, 20. Bitgittf.

Jttljalf: ©ebid)t: „Stur ein äJtäbdjen". — ®ie
©rünbung einer fdiroeiserifdjen Dbft= unb ©artenbau»
fd)ule (gortp. — 3Bie foÜ ber äJtann fein, ben id)
heirate — ®er fHufjm ber fdiroeijerifdjen ©ait?frau.
— ©in amerifanifd)e§ aJHUionär§f)eim. — ®a? Atmen
ber Japanerin. — Spredifaal. — ©in Kinberfd)idfal
(Sdjlup. — geuiUeton: ©in gebrochene? ©erg.

S3 e i l a g e : ©rieftaften. — 2Ba? eine grau oer»
bienen tann. — ©ine ctjinefifc^e Aerjtin. — Ueber bie
Schlafbauer. — Dteftamen unb Qnferate

,,Butuefiu.llBäbdiett<<.-.:—
„@tit SRäbdjen !" — SBir waren ein bijjcßen erfdjrocfen,
SBir hatten ja nie an ein Stäbchen gebadjt!
SBir hatten ihn beibe förmlich gehört,
®en übermütigen, roilben gungen,
Sffiie er im 3immer herumgefprungen
Unb feinen ißapa bei ber Arbeit geftört!
Unb id) mar fcfjon immer mit heimlichem ©angen
®ie fteilen brei treppen hinunter gegangen:
„SSenn mir ber gunge hier einmal fällt!"
Unb nun ein 2Jläbd)en!
®u ftrichft mir bie fiocfen
©ehutfam unb gart au? ber heilen Stirn.
®ann fdjritteft bu fçhroebenben Schritte? gum SBagen
Unb bracfjteft mir Iädjelnb ba? Sinbdjen getragen,
Unb mir fügten beibe ba? gotbene ©aar
®e? Stäbchen?, ba? geftern — ein Junge mar.

SCmta Slitter.

©rüninntg Einsr fdiütBijerifcfjBn
unît ©atfßnbaufdiule für Jfraucn.

II.
Unter bem SLitet „SBeibliche @rwerb?quellen

unb geiftige ©rholung" fdjrieb unfer ©ernähr?»
mann H. R. f. 3- golgenbe?: „gaft feine geit»
fdjrift ober ltnterhaltung?blatt unserer geit tagt
bie grage ber roeiülid^en ©rwerb?qitellen un»
biëfutiert, unb babei wirb bie gufunft für ba?
weibliche ©efdjlecht benttodj fdjeinbar faft um
nid^tä gebeffert. Siele wollen bie grauen unb
Släbchett ben Slättnem gleidhgeftellt wiffen,
anbere fpredjen bem weiblichen (Sefdjledjte bie

Segabung für oiele Seruf?arten ab unb ^altert
©ericht über weibliche Äonfurreng unb barau?
entfteljenbe? $hun unb treiben.

®iefe Streitfrage mögen berufene löfen, bod)
werben unbebingt alle »ernünftigen Slänner an»
erfennen muffen: baß grauen unb Stäbchen ba?»

felbe Sedjt am Seben haben wie bie Slänner
unb baff fie in bie fdjiefe Stellung, bie fte heute
gum Sleil einnehmen, burchweg non ben 3JRin=

nern unb beren §anbeln gebrdngt worben finb
Sîag e? auch uofh immer mehr Sßeiberfeinbe

unb §agefto!je geben, ewig wirb boch wahr
bleiben: baff ber Slann wahre (Senüffe unb
geiftige ©rholung am liebften im Greife be§

frönen ©efchledftsS empfängt! 3ebe 3Infeuerung

jum wahren fpelbentum unb jur ganjett Eingabe
ift noth immer nom Sffieibe ausgegangen, unb
jeber Unbefangene wirb gerne jugeben: baff ©e=

fehtnaef unb ©belfitm burchwegS mehr beim

grauengefdjlecht als wie bei ben SRaitnera au§ge=
prägt ift. §at ber Jbampf ums SDafein oiele
grauen unb fMbdjen jur ©mancipation oer=
leitet unb treten anbere bem männlichen ®e=

fchlecht im ©rwerb htnbernb in bett 3Beg, fo
finb bie? nad) meiner unmaßgeblichen 2lnfi<ht
.allein bie gplgett ber männlichen §anbluim§=
weife fett Jafjrtaufcnben, üno feinenfaUs ftttb
granen unb ÜJtäbchen allemal unbebingt ju ter=
urteilen, wenn fte auf unehrenhafte Sahnen ge=
fommen finb.

Sßotlen bie SOläuner wirflidh bie grauen oon
einigen SerufSartett au?gef<hIoffen wiffen unb
oerlangen fte itt allen gäUen oon iDiäbihen unb
grauen eine tabellofe gührung in allen Stel=
lungen unb eine wirfli^e §ingabe an weiblid^e
SerufSarten, fo ift e§ unftreitig ijlflidht ber
ÜMnner : ihrerfeitS „alle Serleitungen ju unter»
laffen unb allen grauen unb ÜMbdjen genügenb
©rwerbSquellett unb ehrenhafte, weibli^e Se=

fdjäftigung nadhjuweifen, woburdh biefelben ein
menfdjenwürbige? SDafein friften fönnen."

®aß biefeS nid^t gefdhehen ift unb baß in
ber Slhat oiele ÜMnner oon ber grauenwohh
fahrt faum Sotij nehmen, bebarf feiner Se»

grünbung. SDie SebenSart, „e§ fehle an weib»
liehen SerufSarten unb bie grauenweit fei heute

gu anfpruch§ootl", ift eine nidhtâfagenbe ©nt=

f^ulbigung. Sinb bie Sîânner wirflid) bie §erren
ber Schöpfung, fo haben fie bieS mit ber £hat
unb nicht allein mit Illeben ett geigen. îluânahmen
wirb e§ in allen gäEen geben; bodj wollen bie

allermeiften Släbchen unb grauen aber ni^t§
weiter, al§ in einer gufagenben SerufSart fich
bethätigen, um nach innen unb nach außen ®!ücf
unb Sefriebigung gu ßnben. S03o nun biefem
Serlangen oon ben ÜJIännern gu wenig Ser»
ftänbniä unb Seredjtigung entgegengebracht wirb,
finb îtbweidjungen bureau? natürlich, unb in
allen ©Ijren foßte e§ anerfannt unb gewürbigt
werben, wenn grauen unb Slübdjett fleh ehren»

haft ihr Scot erwerben. Sie foüten fich aber
bie Stänner ber SfUdhl entgiehen, allen grauen
unb Stäbchen, bie beffen bebürftig finb, genügenb
weibliche ©rwerbgquellen gu überweifen, beoor
fie an ba§ eigene „geh" bettfen unb fich
allen Stitteln bemühen, bie grauen oon einer
Seihe oott SerufSarten auSgufchließett, bie ihren
gähigfeiten entfprechen unb wobei fie ihr reb»

licfjeS Auêfommen gu finben oermödhten.
Söie traurig e§ auf biefem gelbe beftettt ift,

fann jebermantt feljett, ber fehett will, unb wer
grünblich prüfen will, ber wirb balb genug
Serufe finben, wo noch re$l riele grauen unb
Stäbchen gefuttbe unb gufagettbe Sethätigung
unb lohnenbe ©rwerbëquellett finben fönnten.
Seßen wir für bieSmal oott ber gnbuftrie unb
bem gabrifbetrieb ab unb bliefen bafür einmal
ernfihaft auf bie wirflidhe Sührmutter, bie ©rbe,
bie boih allein wahrhaft probuftio fein fattn.

©eben wir g. S. auch ju, baß ber ©ruttb unb
Soben unfereä SattbcS, foweit e§ bie Sanbwirt»
fchaft betrifft, in ber hergebrachten SBeife gut be=

ftettt unb auSgenüfet wirb, fo wirb fi(h boih
immer geigen, baß biefe AuSnühung mit ber 3eit,
mit §anbel unb gnbuftrie abfolut nicht Schritt
gehalten hat. hiergegen ïann ber ©inwanb oom
rauhen Älirna, oon Alpen, Sergen unb Seen
nicht? fagen 5Die ©infuhr an Seben?mitteln ift
im Serhältni? ber ©inwohner unb ber ©benett
unb gefchü&ten S^häler mit gutem Soben fo ftarf
unb oon einem Umfange, wie in ïeinem anbeten
Sanbe in ähnlicher Sage.

SLIjatfache ift, baß ber Sanbmann unb Sauer
über ÜDlangel an Arbeit?ïrûften ïlagt unb bie

Einher oon biefem ©ewerbe fich 5um größten
SLeil ber gnbuftrie unb bem gabriïbetriebe hin=
gegeben haben, weil ber gelbbau ihnen feine
beftänbige Sefchäftigung unb geitgemäßen Ser»
bienft fieberte.

Sehen wir oon ©nglanb unb granfreich ab,
wo befanntlich oiele gange gamilien oon einem
fleinen $of mit l1/« bi§ 5 gucharten Sanb leben
unb oollauf Arbeit haben, unb bliefen auf ba?

arme ®eutfchlanb unb bit Sdjtoeig mit bem

mageren Soben unb rauheren ßlima, fo finben
wir hier: baß ber Sauer unb §ofbefifeer beim
SLabafbau oon ber gudjart, nach §leiß unb
Pflege, bem Staate erft 3 bi? 800 gr. Steuer
geben muß, beoor er ben ©rlö? für fein geern»
tete? Srobuft einftreichen fann. gueferrüben trägt
bie guchart bort 150 bi? 340 gentner im gaßr,
hieroon nimmt ber Staat wieber oom geutner
80 Pfennig, beoor ber guefer au? ber Sübe
gepreßt wirb, hierbei hat jeber gamilienoater
alle übrigen Steuern unb göHe gu tragen, unb
babei gibt er boch feinem Serfonal für ba? gange
gahr Arbeit unb Serbienft.

gu biefem ißerfonal werben in ben guefer»
rüben»gabrifbiftriften, gu ber ©ampagnegeit, £au=
fenbe oon Arbeitern unb Arbeiterinnen au? Dber»
jdhlefien unb Solen herbeigegogen, unb alle ßnben
einen guten Sohn, fo baß fie erfparte? ©elb mit
in bie §eimat nehmen fönnen.

Signet fich bie Schweig nun audj weniger
fürgucferrüben»gnbitftrie, warum benn aber nicht
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntio-Dciliige»:
„Koch- und Haushaltungsschule"

^erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlag:

Fran Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionopreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuomen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NtStêSî Immer streit »am «-»»eu, und kannst in selber kein <San»e»
Werks«, «l» kàsde» Glied schließ ss ei« «a»ie« dich ««j Sonntag, 20. August.

Inhalt: Gedicht: „Nur ein Mädchen". — Die
Gründung einer schweizerischen Obst- und Gartenbauschule

(Forts.). — Wie soll der Mann sein, den ich
heirate? — Der Ruhm der schweizerischen Hansfrau.
— Ein amerikanisches Millionärsheim. — Das Atmen
der Japanerin. — Sprechsaal. — Ein Kinderschicksal
(Schluß). — Feuilleton: Ein gebrochenes Herz.

Beilage: Briefkasten. — Was eine Frau
verdienen kann. — Eine chinesische Aerztin. — Ueber die
Schlafdauer. — Reklamen und Inserate

- ,»Nnr ê > Mädchen"—.'—
„Ein Mädchen!" — Wir waren ein bißchen erschrocken.
Wir hatten ja nie an ein Mädchen gedacht!
Wir hatten ihn beide förmlich gehört.
Den übermütigen, wilden Jungen,
Wie er im Zimmer herumgesprungen
Und seinen Papa bei der Arbeit gestört!
Und ich war schon immer mit heimlichem Bangen
Die steilen drei Treppen hinunter gegangen:
„Wenn mir der Junge hier einmal fällt!"
Und nun ein Mädchen!
Du strichst mir die Locken
Behutsam und zart aus der heißen Stirn.
Dann schrittest du schwebenden Schrittes zum Wagen
Und brachtest mir lächelnd das Kindchen getragen,
Und wir küßten beide das goldene Haar
Des Mädchens, das gestern — ein Junge war.

Anna Ritter.

Die Gründung einer schweizerischen
Obst- und Gartenbauschuie sür Frauen.

II.
Unter dem Titel „Weibliche Erwerbsquellen

und geistige Erholung" schrieb unser Gewährsmann

II. U. s. Z. Folgendes: „Fast keine
Zeitschrift oder Unterhaltungsblatt unserer Zeit läßt
die Frage der weiblichen Erwerbsquellen
undiskutiert, und dabei wird die Zukunft für das
weibliche Geschlecht dennoch scheinbar fast um
nichts gebessert. Viele wollen die Frauen und
Mädchen den Männern gleichgestellt wissen,
andere sprechen dem weiblichen Geschlechte die

Begabung für viele Berufsarten ab und halten
Gericht über weibliche Konkurrenz und daraus
entstehendes Thun und Treiben.

Diese Streitfrage mögen Berufene lösen, doch
werden unbedingt alle vernünftigen Männer
anerkennen müssen: daß Frauen und Mädchen
dasselbe Recht am Leben haben wie die Männer
und daß sie in die schiefe Stellung, die sie heute
zum Teil einnehmen, durchweg von den Männern

und deren Handeln gedrängt worden sind!
Mag es auch noch immer mehr Weiberfeinde

und Hagestolze geben, ewig wird doch wahr
bleiben: daß der Mann wahre Genüsse und
geistige Erholung am liebsten im Kreise des
schönen Geschlechts empfängt! Jede Anfeuerung

zum wahren Heldentum und zur ganzen Hingabe
ist noch immer vom Weibe ausgegangen, und
jeder Unbefangene wird gerne zugeben: daß
Geschmack und Edelsinn durchwegs mehr beim
Frauengeschlecht als wie bei den Männern ausgeprägt

ist. Hat der Kampf ums Dasein viele
Frauen und Mädchen zur Emanzipation
verleitet und treten andere dem männlichen
Geschlecht im Erwerb hindernd in den Weg, so

sind dies nach meiner unmaßgeblichen Ansicht
allein die Folgen der männlicken Handluitgs-
wêise sett Jahrtausenden, unv kèinenfalls sind
Frauen und Mädchen allemal unbedingt zu
verurteilen, wenn sie auf unehrenhafte Bahnen
gekommen sind.

Wollen die Männer wirklich die Frauen von
einigen Berufsarten ausgeschlossen wissen und
verlangen sie in allen Fällen von Mädchen und
Frauen eine tadellose Führung in allen
Stellungen und eine wirkliche Hingabe an weibliche
Berufsarten, so ist es unstreitig Pflicht der
Männer: ihrerseits „alle Verleitungen zu unterlassen

und allen Frauen und Mädchen genügend
Erwerbsquellen und ehrenhafte, weibliche
Beschäftigung nachzuweisen, wodurch dieselben ein
menschenwürdiges Dasein fristen können."

Daß dieses nicht geschehen ist und daß in
der That viele Männer von der Frauenwohlfahrt

kaum Notiz nehmen, bedarf keiner
Begründung. Die Redensart, „es fehle an
weiblichen Berufsarten und die Frauenwelt sei heute

zu anspruchsvoll", ist eine nichtssagende
Entschuldigung. Sind die Männer wirklich die Herren
der Schöpfung, so haben sie dies mit der That
und nicht allein mit Reden zu zeigen. Ausnahmen
wird es in allen Fällen geben; doch wollen die

allermeisten Mädchen und Frauen aber nichts
weiter, als in einer zusagenden Berufsart sich

bethätigen, um nach innen und nach außen Glück
und Befriedigung zu finden. Wo nun diesem

Verlangen von den Männern zu wenig
Verständnis und Berechtigung entgegengebracht wird,
sind Abweichungen durchaus natürlich, und in
allen Ehren sollte es anerkannt und gewürdigt
werden, wenn Frauen und Mädchen sich ehrenhaft

ihr Brot erwerben. Nie sollten sich aber
die Männer der Pflicht entziehen, allen Frauen
und Mädchen, die dessen bedürftig sind, genügend
weibliche Erwerbsquellen zu überweisen, bevor
sie an das eigene „Ich" denken und sich mit
allen Mitteln bemühen, die Frauen von einer
Reihe von Berufsarten auszuschließen, die ihren
Fähigkeiten entsprechen und wobei sie ihr
redliches Auskommen zu finden vermöchten.

Wie traurig es auf diesem Felde bestellt ist,

kann jedermann sehen, der sehen will, und wer
gründlich prüfen will, der wird bald genug
Berufe finden, wo noch recht viele Frauen und
Mädchen gesunde und zusagende Bethätigung
und lohnende Erwerbsquellen finden könnten.
Sehen wir für diesmal von der Industrie und
dem Fabrikbetrieb ab und blicken dafür einmal
ernsthaft auf die wirkliche Nährmutter, die Erde,
die doch allein wahrhaft produktiv sein kann.

Geben wir z. B. auch zu, daß der Grund und
Boden unseres Landes, soweit es die Landwirtschaft

betrifft, in der hergebrachten Weise gut
bestellt und ausgenützt wird, so wird sich doch

immer zeigen, daß diese Ausnützung mit der Zeit,
mit Handel und Industrie absolut nicht Schritt
gehalten hat. Hiergegen kann der Einwand vom
rauhen Klima, von Alpen, Bergen und Seen
nichts sagen! Die Einfuhr an Lebensmitteln ist
im Verhältnis der Einwohner und der Ebenen
und geschützten Thäler mit gutem Boden so stark
und von einem Umfange, wie in keinem anderen
Lande in ähnlicher Lage.

Thatsache ist, daß der Landmann und Bauer
über Mangel an Arbeitskräften klagt und die

Kinder von diesem Gewerbe sich zum größten
Teil der Industrie und dem Fabrikbetriebe
hingegeben haben, weil der Feldbau ihnen keine

beständige Beschäftigung und zeitgemäßen
Verdienst sicherte.

Sehen wir von England und Frankreich ab,
wo bekanntlich viele ganze Familien von einem
kleinen Hof mit 14/- bis 5 Jucharten Land leben
und vollauf Arbeit haben, und blicken auf das
arme Deutschland und die Schweiz mit dem

mageren Boden und rauheren Klima, so finden
wir hier: daß der Bauer und Hofbesitzer beim
Tabakbau von der Juchart, nach Fleiß und
Pflege, dem Staate erst 3 bis 800 Fr. Steuer
geben muß, bevor er den Erlös für sein geern-
tetes Produkt einstreichen kann. Zuckerrüben trägt
die Juchart dort 150 bis 340 Zentner im Jahr,
hiervon nimmt der Staat wieder vom Zentner
80 Pfennig, bevor der Zucker aus der Rübe
gepreßt wird. Hierbei hat jeder Familienvater
alle übrigen Steuern und Zölle zu tragen, und
dabei gibt er doch seinem Personal für das ganze
Jahr Arbeit und Verdienst.

Zu diesem Personal werden in den
Zuckerrüben-Fabrikdistrikten, zu der Campagnezeit, Tausende

von Arbeitern und Arbeiterinnen aus
Oberschlesien und Polen herbeigezogen, und alle finden
einen guten Lohn, so daß sie erspartes Geld mit
in die Heimat nehmen können.

Eignet sich die Schweiz nun auch weniger
fürZuckerrüben-Jndustrie, warum denn aber nicht
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für SEaöafhau? 3U ®eutfplanb uttb §oEattb
bringt bie ftuttur, iroß ber billigen üöerfeeijpen
grapt, non ber ^upart im 3a^r 9 biâ 18
Rentner. O^ne Steuern würbe ber gentner,
nap Sage unb ©i'cte, mit 45 bi§ 48 ûJïart oer»
fauft werben, unb fo würbe ben jprobujenten
bie gupart 3a^r 405 bi§ 1224 SOÎarf ein=

tragen. geßt nimmt ber Staat feinen Seil iwrmeg
unb ber jprobujent empfängt nom Käufer, ber
im atigemeinen bie Steuer entrichtet, jirfa 202.50
bis 612 ÛJîarf für ben ©rtrag non ber gupart.
®er geringe (Srtrag unb niebrige ißreiS ftammt
oon geringem 23oben in rauhen Sagen, wie bie

Spweij faft feine t)at, unb weit ein üJlonopol
nop nicht eingeführt ift unb bie Steuer »ont
©oben nipt eriftiert, würbe bie Kultur hier im
gaßr 600 bis 1600 gr. oon ber gupart bringen
fßnnen. (gortf. folgt.)

ÏÏ)tB foil ïrBt Mann feilt, fren tcfi ffetraïe
Sits Slntwort auf bie behanbelte grage ,,28ie

foE bie grau fein, bie man heiraten wiE", oeröffent»
licht bie „Söln. SSolESjt." folgenbeS ©egenftücf:

„heirate einen URann, ber bidh als ÜJtenfp be»

trautet unb weber al8 2u£u8» noch Draftifpeg
OJtöbel. ©inen ÜJtann, ber beine Snbiüibualität
anerfennt, ber bir beine freie UJteinung läßt unb
bir eine gleiche Berechtigung wie feiner eigenen su»
mißt, heirate einen ÜJtann, ber für feine ÜJtutter
eine liebeoofle Berehrung trägt unb ben eine h«3s
liehe Suneigung unb ehrliche greunbfpaft mit feiner
Schweiler oerbinbet. ©r wirb biefe auch auf bip
übertragen unb bir ein guter Samerab unb treuer
greunb fein, heirate einen ÜJtann, ber Sîinber
liebt unb bem bie Sinber oertraulich zulaufen ; benn
bieg ift ein 3etpen oon ©emüt unb ©ersenSgüte.
©benfo muß er bie SSiere gut behanbeln unb barf
fie nicht fpinben. ©eirate einen ÜJtann, ber bich
teilnehmen läßt an feinem Beruf, an ben ©efßräpen
unb Unterhaltungen feiner Befuper. ©8 ift meiftenS
ber gafl, baß ftp ÜJtänner unter einanber fo
ganz anöerS geben, als im Berfehr mit grauen.
Sie finb unter fich gewöhnlich wahrer, offener unb
freier. Berfupe bich fo su benehmen, baff bein
ÜJtann auch bir gegenüber biefe SteEung einnimmt.
SBenn bu einen ÜJtann heilten wiEft, fo beobachte,
ob er jebem feft unb gerabe in bie Ülugen fieht
unb feinen 33licf nie oor einem anbern nieberfchlägt.
Sluch muß er einen ftarfen ©änbebruef haben. Be=
merfe, wie er fich tu feiner gamilie benimmt, ob er
gern su ©aufe ift unb ein gemütliches, harmonifpeä
©eim liebt. 3n ©efpäftgfapen muß er Drbnung
haben, heirate einen ÜJtann, ben feine Untergebenen
lieben unb oerehren — ohne su oertraulich zu
werben — an bem feine Sameraben einen treuen
greunb haben, auf ben man bauen fann unb ben
feine Borgefegten achten.

Uiimm fetnen ÜJtann, ber nur gachmenfch ift,
fonbern einen, ber oiele igntereffen hat unb fich
auch in bie beinen oertieft, heirate einen ÜJtann,
ber einen weiten ©orisont hat unb frifch unb jung
im ©mpfinben ift. SBenn er Drinfgelber giebt, fo
fieh, baß er nicht fnauferig ift. 3ft biefeS ber gaE,
fo heirate ihn nicht, er wirb fich in ber ©he als
geijig erweifen. Sein UleußereS, feine Sleibung,
©aar» unb Barttracht foE einfach, aber fpief fein,
©r wirb bann baSfelbe an feiner grau wünfpen.
3u ©aufe foE er fich nicht 3U fehr gehen laffen.
©in wenig baoon gehört 3ur ©emütlipfett, aber in
3U großem ÜJtaßftab artet eS- leicht in UtücffiptS»
lofigfeit auS. heirate einen ÜJtann, ber ßerfönlipen
ÜJtut unb ben nötigen Schneib hat. ©r wirb größere
Ülnforberungen an bich fteEen, aber ebenfo gewohnt
fein, große an fich 3U fteEen. Sen ©auspalt foE
er bir überlaffen.

©in Sopfgucfer ift eine höpft unangenehme 3«=
gäbe in bie ©hei Stuf Slatfch barf er nichts geben,
noch weniger fich felber baran beteiligen. 3n feiner
SBohnung muß eine gewiffe Drbnung herrfpen, bie
jeboch nicht übertrieben fein barf. SeßtereS finbet
man häufig bei Bebanten, ©eirate einen ÜJtann, ber
ein bentenber ÜRenfp ift unb ber bich nicht als
BerfuchSfarnttel unb ©rstefjunggobjeft anfielet, fon»
bern als einen perfönlichen, felbftänbigen ©paratter
(natürlich angenommen, baß bu einer bift), ber bich
fo liebt, wie bu bift, ohne oiel forrigieren 3U woEen,
waS man nicht mit 3ntereffelofigfeit oerwechfeln
muß."

SOSir möchten biefen gutreffenben ©ebanfen noch

einige anbere ©efiptspunfte anfügen, 3. B.: heirate
einen ÜJtann, ber nicht 3U ben fogenannten fersen»
brepern gehört, ben eS nicht reigt, mit feinen Bugen
fpielenb, ein jebeS weibliche ÜBefen in ftp oerltebt
3U machen, heirate feine „Schönheit", ber felber in
fein BeußereS oerliebt ift, ber fich lange mit feiner
Soilette befpäftigt unb ber fich parfümiert Wie eine
Same, heirate einen ÜJtann, ber bie ftramme Brbeit

unb baS barauf folgenbe ©efüpl ber ÜJtübigfeit
fucht unb baS, WaS 3U thun ift, nicht auffpiebt.
Berbinbe bich utit einem Blann, ber feine Bteinung
frei 3u äußern unb 3U oerfechten oermag, ohne erft
oorfichtig nach lintS ober nach red^tê 3U fdjauen,
wer biefe aEfäEig hören fönnte. SBähle einen Blann,
ber lachen fann, ber aber nach feiner SageSar6eit
einem ernfthaften Stubium noch 3ugänglich ift.
Schäße bi^ glücflich, einen Blann 3U befommen,
ber eS fertig bringt, auch in frohen Stunben an
einem fchönen Bläbdjen oorbeisugehen, ohne fich
nach ihut um3uwenben unb ber nicht auf bie Ber=
fçhwiegenheit feiner greunbe angewiefen ift. heirate
einen ÜJtann, ber nicht offen unb oerbeeft nach
beinen finangieEen Berhältniffen fragt unb ber es
Dorgieht, ein unbegütertes ÜJtäb^en sur ©attin 3U
nehmen, als baß er fein natürliches Utecht als Ber=
forger unb £>aupt ber gamilie fich mit bem Ber»
mögen ber grau ablaufen ließe.

SBenn eine SogiSfrau fidh beflagt, baß ihr üJtieter
oiel Beleuchtung brauche unb baß fie wegen feinem
ewigen Saheimfein beS B6enbS Oon feinem 3iwmer
niemals ©ebrauch machen fönne, fo barfft bu bich
für ben ÜJtann intereffieren, benn er wirb feine
eigene JfjäuSlichfeit su fchäßen wiffen. äBenn bu
ben ethifchen ©ehalt eines ÜJtanneS fennen lernen
wiEft, fo mußt bu bie KMnerin fragen, bie in
feiner Stammfneipe bebient. Ütegaliert er biefe mit
Bertraulichfeiten unb Bngüglichfeiten unb ift ihm
bie 3ote ein gewohnter uno wiEfommener Unter»
haltungSftoff, fo heirate ihn nicht, auch wenn er
fonft eine ÜJtenge oon guten ©igenfefjaften hätte.

SBenn bie ©he bir einen eblen SafeinSgenuß
bieten fofl, fo heirate einen ÜJtann, ber noch für
3beale erglühen fann unb ber in ber ©he baS
ÜJtittel su feiner BerooECommnung erblicft. Bebeutet
bir felber bie ©he baS jjöchfte, fo fchenfe bich felber
nur einem ÜJtann, ber im äBeibe noch ein ^eiliges
erblicft, ber in feiner grau ben ©ngel fiept, ber
ipm bie Bforten beS BarabiefeS erfdhließt. heirate
einen ÜJtann, bem bu bich unmiEfürlich unterorbneft,
weil bu feine Ueberlegenpeit anerfennft. heirate
einen ÜJtann, in beffen Ütäpe bu baS BebürfniS
füplft, gut su fein, SîleinlichCeiten gering su achten
unb gemeinfam mit ipm nach öem tgöchften su
ftreben.

heirate einen ÜJtann, ber ben üJtut pat, su
fepeinen waS er ift unb su ehelichen, waS er liebt,
ber feine ©pe niept als ein ütecpene^empel betrachtet,
in welchem er wiEig bie ÜtoEe ber ütuE übernimmt,
bie wartet, baß eine möglicpft pope 3iffer ipm oor»
gefeßt werbe, bamit er su einer befttmmten Bebeu»

tung gelange, heirate einen ÜJtann, ber noep feft
auf feinen güßen ftept, wenn man ipn aus ben

gewohnten Berpältniffen herausreißen würbe, fo
baß er gans auf fetner eigenen Straft beruhen müßte.
Bor aflem auS heirate feinen ÜJtann, oon bem bie
Bngepörigen hoffen, baß er in ber ©pe fiep änbern
werbe, benn baS peißt für biep : baS ©lücf auf
Sanb bauen.

Sie ©pe muß baS im ÜJtanne liegenbe ©ute
befeftigen unb ausbauen unb bann bebenfe auep,
baß bie tabellofen gefeEfcpaftlichen gormen, baß
ein beftricfenbeS Benehmen bei weitem niept immer
bie innerlich bebeutenben unb cparafterooEen ÜJtänner

giert, ßerne ben ungefcpliffenen ©belftein oom täu»
fcpenb gearbeiteten falfcpen Btunfftücf unterfepeiben.

^erKulîm îrer fdihiBiiertfcfjen 3|au«tcau.
SDtan fepreibt bem „Bunb" au§ Diffabort: ©in

tonangebenbeS portugiefifcpeS îageSbtatt, baS nteift»
gelefene be§ gaitjen SanbeS, roibmet antäßtiep ber
©rrieptung einer tpanSpaltungSfcpule in einer fleinen
Brooinjftabt — gigneira ba goj — in einem Seit»
artifet ben fdpoeijerifcpen §au§pattung§fcpulen folgen»
beS Stränjcpen: „Sie ©infüprung non §auSpaltnng§=
fächern in ben enropäifepen unb amerifantfhen Scpulen
ift neuern $atum§, unb alle Stationen, roelcpe bamit
Berfuhe gemäht, napmen biefe gnftitution alfogleid)
enbgültig an. Bn erfter SteUe ftept pier bie ©epulis
bant ber Berroenbung be§ ©cproeiscrifhen ©emein»
nüßigen grauennereinê. §au§paltungSfhulen im
roapreit ©inne beS SBorteS beftepen in faft alten San»
tonen, foroie Socpfurfe unbBnftalten äur§eranbilbung
berSeprfräfte. Sie Sturfe finb praftifdp unb tpeoretifh-
Ser tpeoretifh« Seil umfaßt pauptfahlih bie Siennt»
ni§ ber roihtigften BaprungSinittel, bie rationeEe
3ufammenfteUung eines ÜJtenu, unb bieBrt unbSBeife,
bie SBaren einjufaufen, in ber Stühe ju reinigen unb

ju präparieren. Ser praftifepe Seil leprt oor allem
bie anbern päuilicpen Berricptungen unb gibt Bn»
teitung im ütäpen, 3ufcptteiben, ggafhen unb gliefen,
Berfertigen oonStinbertleibern unb BuSfteuern. Unter»
ftiißt burh Bunb, Stanton unb ©emeinbe, finb einige
biefer Bnftalten infolge iprer gefunben Sage mitten
in ben materifepen Bergen unb an ben präeptigen
©cproeijerfeen, ju toapren ©rpolungSanftalten gercorbeit.
3unt ©hluffe meint ber Berfaffer beS BrtifetS: „GS
liegt jroeifelSopne ein gute§ ©lücf päuSIicpen ®lücfe§
barin, baß bie ©auëfrau eS oerftept, mit roenig eine

gute ipiatte ju bereiten unb ein einfacpeS Stleib felbft
anzufertigen."

(£tit atnertlianiftfiEa IBilltonärsl|pim.
Bon ber BiEa be§ SJiiEionärS ®eorg ©oulb, ber,

roie telegrappifh bericptet mürbe, mit feiner ©attin
bei einer Butomobilfaprt fhmer oerunglüett fein foE,
entwirft guleS ©uret im „gigaro" ein pübfhe§ Bilb.
„gh möcpte", fdjreibt er, „gern baS ©eint ©eorg
®oulb§ fhilberu, bie ©along, bie glurgänge unb bie
BorpaEen, bie mit Sunftioerfen angefüEt finb, ben
großen SRembranbt, bie ©orot, bie Samrence, bie Stnpp,
bie oait ber Beer, bie BeptiolbS, bie Bouffeau, bie
SDtiEet, bie ©reuje, bie gortnap, bie ÜBatteau, bie
©ainSborougp, bie grauj ©als, bie ©obbema, bie
gacquet, bie gromentin, bie SOteiffonier, bie Bronjen
oon ©oubon, loaS roeiß ih noh! Dpiie bie beibeit
BorträtS ber ©errin be§ ©aitfeS (oon ©partran unb
GaroluS Suran gemalt) 511 gäpien ©ine folcpeScpil5
berung märe ein langer Statalog oon fiunftmerfen mit
Stapitetn für bie alten foftbarea Biicper, bie mit
EJialereien gefhmüctten OTeßbüher, bie (Sammlungen
feltener Srucfe, bie Bafen oon ©ilber unb altem epi»

nefifhem BoejeEan, bie Srupen oon gefepnißtem ©olj
mit ©olbgrunb, bie ftorentinifepen SBaffeit unb IRüft»
ungen, bie perfifhen Seppipe u f. ro. gp miß aöer nul'
ein Bilb oon ber ©inriptung unb oon bem „Stimm»
ung§gepalt" ber BiEa geben. Bon ber breiten Bor»
palte, bie ben ©iugang ber BiEa bilbet, gelangt mau
in einen großen ©alon. Bn ber Siir pängen bamaS»
üerte Dtüjtungen unb Klingen im Ülenaiffanceftile. Bier
Borpppr»aäuleu tragen einen Btarmorbalfou mit
oergolbetem ©itter, oon loelpem feltene, mit ©olb
unb ©ilber befticlte ©toffe perabfaüen. Ütepts oom
©ingang ein großer italienifper 9Jlarmor=@äulen=
famin, gefpmücft mit oergolbeten ©fulpturen, überragt
oon zwei marmornen ©ngetn, bie filberne Brüser tragen,
gm erfteti ©toefmerfe finb bie SBoßnräume. ©ier ein
gimrner im ©tile 8oui§ XV. ; ba§ Bett — eingelegte
Brbtit, an ber BJanb ein ©orot; baneben ein anbere?
3tmmer, rofenfarben unb roeiß : baS oergolbete Bett
rcirb überragt oon einem Bettpimmel, ber mit guir»
lanbenartig angeorbiteten Bofeu gefpmücft ift; breite
Streifen epter ©pißefaEen oon ben BJanbbepängen perab
unb oerjiereit ben breiteiligen ©piegel ; auf bem Boben
ioeiße§ Beljroerf ; in einer ©de ein SBanbfpirm oon
Boule, uiebrige ©tüple, garniert mit alten ©toffen
oon zarteftem Bofa. gn bem nebenanliegenben Bou»
boir, ba§ gleipfaES rofenfarben ift, finb taufenb inert»
oolte Bibelots oerftreut; bie Soilettengarnitur, ganj
in ©olb, ift ein ÜJieiftertoerf ber 3tfelierfunft im ©tile
SouiS XV.; an ben SBänben ©emälbe oon gacquet,
Bleiftiftjeipnungen oon BüEet, Kreibejeipnungen oon
Bouffeau u. f. 10. SSeiter bie Kinberjimmer, ganj
frifp, ganz peE, ganz einfap. ©in fleiueS Bett oon
©olj, ein Bapttifp, ein ©tfenbeinfreuz au ber SEBanb.

Bettoorleger oon weißem gupS. BPbtograppien be§
Bateri unb ber SOtutter auf einer Konfole. gn
einem Bebenzimmer wuuberbare B'WPen, ©pietzeug
jeber Brt. Ser Bater bepanbelt bie Sïnaben al§ Ka=
meraben — ber ältefte mag 14 ober 15 gapre alt
fein — unb fpeint fip fepr um ipre ©rziepung zu
fümmern. Sie ÜJläbpen ntapen fpon einen „felbftbe»
wußteren" ©inbruef al§ tpre Brüber; fte finb ebenfo
einfap wie jene, nur etwa§ lebpafter. SBäprenb ber
zwei Sage, bie icp im ©eim be§ SEiEionärS oerbrapte,
perrfpte bort ein ganz nngemöpnlipeS Seben unb
Sreiben. Sie ©quipagen fupren unb famen auf bem
mit ©pnee bebeeften ÜBegen. geber ©aft wäplte feine
Bferbe, feine SBagen, feinen Sportfaal unb feine
©cpwimmftunbe. Blan fpielte Karten, B'ng=Bong,
BiEarb, übte fip im gepten, unb bag aEe8 frei unb
uugeftört

Slnteu bßc lapanerin.
gn feinem fürzlip erfpienenen Bupe „©qmnaftifpe

liebungen für grauen nap japanifper SBetpobe" er»
Zäplt SEr. SB. groing ©ancocf, wie ber Japanerin oon
früpefter gugenb auf bie Ueberzeugung beigebrapt wirb,
baß ein Seben opne genügenb frifpe Suft ganz unnibg»
lip ift. Sie genfter, bie in gapan feiten au§ ©lag,
fonbern meift au§ geöltem Bapier beftepen, wepren aup
im fätteften ©inter ber Suft ben 3utritt nipt, lieber»
bieg werben fie oon ber gapanerin beim ©plafengepen
ein wenig geöffnet, fobaß bie frifpe Suft über ipr ant
Boben befinblipeg Sager pinwegftreipen ïann. SBirb
ipr babei Jalt, fo beeft fie fip oieEeipt etwas wärmer
ZU, aber ba§ genßer fptießt fte nipt. 3U ipeen erften
Berciptungen am früpen SEorgen gepört e§, baß fie
in§ greie gept. gn ooEen 3ügen atmet fie pier bie
frifpe Suft ein. Siefe innerlipe Beinigung wirb oiel
wiptiger gepalten al§ ba§ barauffolgenbe Bab. Bur
au ben aEerlälteften Sßintertagen bleiben bie genfter
ber Sîûpe unb ber anbeten Bäume beg ©aufeg ge=

fploffen. Sumpfe Suft tennt man baper in gapan
nipt. 2Bie ipre berben, Iräftigen EEuSfeln, bie attg
bent linterleibe peroorragen, zeigen, oerftept bie gapanerin
aup tief uttb 00E zu atmen, wag ipr aEerbingg alg
bie toiptigfte guttlttoti beg Sebettg erfpeint. Sag atent»
pemntettbe Korfett wirb nur oon „emanzipierten" grauen
getragen. Bei ber Brbeit tritt fte in furzen gunfpen»
räumen ang genfter, tint zu atmen, unb aup ipre gqrn»
naftifpen liebungen müffen oon tiefem ©in» unb 3lug»
atmen begleitet fein.
>>::•

ïraflen.
3)tagc 8754 : Könnte mir oieEetpt jetnaitb au§

bem Seferfreife bie Bbreffe eineg Brzteg angeben, ber
mit eleftrifpeit Strömen ©efiptgröte (.fpez- Bafen»
röte) peilt. Söäre eine gepeilte Beefon fo gütig, mir
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für Tabakbau? In Deutschland und Holland
bringt die Kultur, trotz der billigen überseeischen
Fracht, von der Juchart im Jahr 9 bis 18
Zentner. Ohne Steuern würde der Zentner,
nach Lage und Güte, mit 45 bis 48 Mark
verkauft werden, und so würde den Produzenten
die Juchart im Jahr 405 bis 1224 Mark
eintragen. Jetzt nimmt der Staat seinen Teil vorweg
und der Produzent empfängt vom Käufer, der
im allgemeinen die Steuer entrichtet, zirka 202.50
bis 612 Mark für den Ertrag von der Juchart.
Der geringe Ertrag und niedrige Preis stammt
von geringem Boden in rauhen Lagen, wie die
Schweiz fast keine hat, und weil ein Monopol
noch nicht eingeführt ist und die Steuer vom
Boden nicht existiert, würde die Kultur hier im
Jahr 600 bis 1600 Fr. von der Juchart bringen
können. (Forts, folgt.)

Wie soll der Mann sein, den ich heirate?
Als Antwort auf die behandelte Frage „Wie

soll die Frau sein, die man heiraten will", veröffentlicht
die „Köln. Volkszt." folgendes Gegenstück:

„Heirate einen Mann, der dich als Mensch
betrachtet und weder als Luxus- noch als praktisches
Möbel. Einen Mann, der deine Individualität
anerkennt, der dir deine freie Meinung läßt und
dir eine gleiche Berechtigung wie seiner eigenen
zumißt. Heirate einen Mann, der für seine Mutter
eine liebevolle Verehrung trägt und den eine herzliche

Zuneigung und ehrliche Freundschaft mit seiner
Schwester verbindet. Er wird diese auch auf dich
übertragen und dir ein guter Kamerad und treuer
Freund sein. Heirate einen Mann, der Kinder
liebt und dem die Kinder vertraulich zulaufen; denn
dies ist ein Zeichen von Gemüt und Herzensgüte.
Ebenso muß er die Tiere gut behandeln und darf
sie nicht schinden. Heirate einen Mann, der dich
teilnehmen läßt an seinem Beruf, an den Gesprächen
und Unterhaltungen seiner Besucher. Es ist meistens
der Fall, daß sich Männer unter einander so

ganz anders geben, als im Verkehr mit Frauen.
Sie sind unter sich gewöhnlich wahrer, offener und
freier. Versuche dich so zu benehmen, daß dein
Mann auch dir gegenüber diese Stellung einnimmt.
Wenn du einen Mann heiraten willst, so beobachte,
ob er jedem fest und gerade in die Augen sieht
und seinen Blick nie vor einem andern niederschlägt.
Auch muß er einen starken Händedruck haben.
Bemerke, wie er sich in seiner Familie benimmt, ob er
gern zu Hause ist und ein gemütliches, harmonisches
Heim liebt. In Geschäftssachen muß er Ordnung
haben. Heirate einen Mann, den seine Untergebenen
lieben und verehren — ohne zu vertraulich zu
werden — an dem seine Kameraden einen treuen
Freund haben, auf den man bauen kann und den
seine Vorgesetzten achten.

Nimm keinen Mann, der nur Fachmensch ist,
sondern einen, der viele Interessen hat und sich

auch in die deinen vertieft. Heirate einen Mann,
der einen weiten Horizont hat und frisch und jung
im Empfinden ist. Wenn er Trinkgelder giebt, so

sieh, daß er nicht knauserig ist. Ist dieses der Fall,
so heirate ihn nicht, er wird sich in der Ehe als
geizig erweisen. Sein Aeußeres, seine Kleidung,
Haar- und Barttracht soll einfach, aber schick sein.
Er wird dann dasselbe an seiner Frau wünschen.
Zu Hause soll er sich nicht zu sehr gehen lassen.
Ein wenig davon gehört zur Gemütlichkeit, aber in
zu großem Maßstab artet es- leicht in Rücksichtslosigkeit

aus. Heirate einen Mann, der persönlichen
Mut und den nötigen Schneid hat. Er wird größere
Anforderungen an dich stellen, aber ebenso gewohnt
sein, große an sich zu stellen. Den Haushalt soll
er dir überlassen.

Ein Topfgucker ist eine höchst unangenehme
Zugabe in die Ehe! Auf Klatsch darf er nichts geben,
noch weniger sich selber daran beteiligen. In seiner
Wohnung muß eine gewisse Ordnung herrschen, die
jedoch nicht übertrieben sein darf. Letzteres findet
man häufig bei Pedanten. Heirate einen Mann, der
ein denkender Mensch ist und der dich nicht als
Versuchskarnikel und Erziehungsobjekt ansieht,
sondern als einen persönlichen, selbständigen Charakter
(natürlich angenommen, daß du einer bist), der dich
so liebt, wie du bist, ohne viel korrigieren zu wollen,
was man nicht mit Interesselosigkeit verwechseln
muß."

Wir möchten diesen zutreffenden Gedanken noch

einige andere Gesichtspunkte anfügen, z. B.: Heirate
einen Mann, der nicht zu den sogenannten
Herzenbrechern gehört, den es nicht reizt, mit seinen Augen
spielend, ein jedes weibliche Wesen in sich verliebt
zu machen. Heirate keine „Schönheit", der selber in
sein Aeußeres verliebt ist, der sich lange mit seiner
Toilette beschäftigt und der sich parfümiert wie eine
Dame. Heirate einen Mann, der die stramme Arbeit

und das darauf folgende Gefühl der Müdigkeit
sucht und das, was zu thun ist, nicht aufschiebt.
Verbinde dich mit einem Mann, der seine Meinung
frei zu äußern und zu verfechten vermag, ohne erst
vorsichtig nach links oder nach rechts zu schauen,
wer diese allfällig hören könnte. Wähle einen Mann,
der lachen kann, der aber nach seiner Tagesarbeit
einem ernsthaften Studium noch zugänglich ist.
Schätze dich glücklich, einen Mann zu bekommen,
der es fertig bringt, auch in frohen Stunden an
einem schönen Mädchen vorbeizugehen, ohne sich

nach ihm umzuwenden und der nicht auf die
Verschwiegenheit seiner Freunde angewiesen ist. Heirate
einen Mann, der nicht offen und verdeckt nach
deinen finanziellen Verhältnissen fragt und der es
vorzieht, ein unbegütertes Mädchen zur Gattin zu
nehmen, als daß er sein natürliches Recht als
Versorger und Haupt der Familie sich mit dem
Vermögen der Frau abkaufen ließe.

Wenn eine Logisfrau sich beklagt, daß ihr Mieter
viel Beleuchtung brauche und daß sie wegen seinem
ewigen Daheimsein des Abends von seinem Zimmer
niemals Gebrauch machen könne, so darfst du dich
für den Mann interessieren, denn er wird seine
eigene Häuslichkeit zu schätzen wissen. Wenn du
den ethischen Gehalt eines Mannes kennen lernen
willst, so mußt du die Kellnerin fragen, die in
seiner Stammkneipe bedient. Reguliert er diese mit
Vertraulichkeiten und Anzüglichkeiten und ist ihm
die Zote ein gewohnter und willkommener Unler-
haltungsstoff, so heirate ihn nicht, auch wenn er
sonst eine Menge von guten Eigenschaften hätte.

Wenn die Ehe dir einen edlen Daseinsgenuß
bieten soll, so heirate einen Mann, der noch für
Ideale erglühen kann und der in der Ehe das
Mittel zu seiner Vervollkommnung erblickt. Bedeutet
dir selber die Ehe das Höchste, so schenke dich selber
nur einem Mann, der im Weibe noch ein Heiliges
erblickt, der in seiner Frau den Engel sieht, der
ihm die Pforten des Paradieses erschließt. Heirate
einen Mann, dem du dich unwillkürlich unterordnest,
weil du seine Ueberlegenheit anerkennst. Heirate
einen Mann, in dessen Nähe du das Bedürfnis
fühlst, gut zu sein, Kleinlichkeiten gering zu achten
und gemeinsam mit ihm nach dem Höchsten zu
streben.

Heirate einen Mann, der den Mut hat, zu
scheinen was er ist und zu ehelichen, was er liebt,
der seine Ehe nicht als ein Rechenexempel betrachtet,
in welchem er willig die Rolle der Null übernimmt,
die wartet, daß eine möglichst hohe Ziffer ihm
vorgesetzt werde, damit er zu einer bestimmten Bedeutung

gelange. Heirate einen Mann, der noch fest
auf seinen Füßen steht, wenn man ihn aus den

gewohnten Verhältnissen herausreißen würde, so

daß er ganz auf setner eigenen Kraft beruhen müßte.
Vor allem aus heirate keinen Mann, von dem die
Angehörigen hoffen, daß er in der Ehe sich ändern
werde, denn das heißt für dich: das Glück auf
Sand bauen.

Die Ehe muß das im Manne liegende Gute
befestigen und ausbauen und dann bedenke auch,
daß die tadellosen gesellschaftlichen Formen, daß
ein bestrickendes Benehmen bei weitem nicht immer
die innerlich bedeutenden und charaktervollen Männer
ziert. Lerne den ungeschliffenen Edelstein vom
täuschend gearbeiteten falschen Prunkstück unterscheiden.

DerRuhm der schweizerischen Hausfrau.
Man schreibt dem „Bund" aus Lissabon: Ein

tonangebendes portugiesisches Tagesblatt, das
meistgelesene des ganzen Landes, widmet anläßlich der
Errichtung einer Haushaltungsschule in einer kleinen
Provinzstadt — Figueira da Foz — in einem
Leitartikel den schweizerischen Haushaltungsschulen folgendes

Kränzchen: „Die Einführung von Haushaltungsfächern

in den europäischen und amerikanischen Schulen
ist neuern Datums, und alle Nationen, welche damit
Versuche gemacht, nahmen diese Institution alsogleich
endgültig an. An erster Stelle steht hier die Schweiz
dank der Verwendung des Schweizerischen Gemeinnützigen

Frauenvereins. Haushaltungsschulen im
wahren Sinne des Wortes bestehen in fast allen
Kantonen, sowie Kochkurse und Anstalten zur Heranbildung
der Lehrkräfte. Die Kurse sind praktisch und theoretisch.
Der theoretische Teil umfaßt hauptsächlich die Kennl-
nis der wichtigste» Nahrungsmittel, die rationelle
Zusammenstellung eines Menu, und die Art und Weise,
die Waren einzukaufen, in der Küche zu reinigen und
zu präparieren. Der praktische Teil lehrt vor allem
die andern häuslichen Verrichtungen und gibt
Anleitung im Nähe», Zuschneiden, Waschen und Flicken,
Verfertigen von Kinderkleidern und Aussteuern. Unterstützt

durch Bund, Kanton und Gemeinde, sind einige
dieser Anstalten infolge ihrer gesunden Lage mitten
in den malerischen Bergen und an den prächtigen
Schweizerseen, zu wahren Erholungsanstalten geworden.
Zum Schlüsse meint der Verfasser des Artikels: „Es
liegt zweifelsohne ein gutes Stück häuslichen Glückes
darin, daß die Hausfrau es versteht, mit wenig eine

gute Platte zu bereiten und ein einfaches Kleid selbst
anzufertigen."

Ein amerikanisches Millwnärslzrim.
Von der Villa des Millionärs Georg Gould, der,

wie telegraphisch berichtet wurde, mit seiner Gattin
bei einer Automobilfahrt schwer verunglückt sein soll,
entwirft Jules Huret im „Figaro" ein hübsches Bild.
„Ich möchte", schreibt er, „gern das Heim Georg
Goulds schildern, die Salons, die Flurgänge und die
Vorhallen, die mit Kunstwerken angefüllt sind, den
großen Rembrandt, die Corot, die Lawrence, die Knpp,
die van der Neer, die Repnolds, die Rousseau, die
Millet, die Greuze, die Fortnay, die Watteau, die
Gainsborough, die Franz Hals, die Hobbema, die
Jacquet, die Fromentin, die Meissonier, die Bronzen
von Houdon, was weiß ich noch! Ohne die beiden
Porträts der Herrin des Hauses (von Chartran und
Carolus Duran gemalt) zu zählen! Eine solche
Schilderung wäre ein langer Katalog von Kunstwerken mit
Kapiteln für die alten kostbaren Bücher, die mit
Malereien geschmückten Meßbücher, die Sammlungen
seltener Drucke, die Vasen von Silber und altem
chinesischem Porzellan, die Truhen von geschnitztem Holz
mit Goldgrund, die florentinischen Waffen und
Rüstungen, die persischen Teppiche u s. w. Ich will aber nur
ein Bild von der Einrichtung und von dem
„Stimmungsgehalt" der Villa geben. Bon der breiten
Vorhalle, die den Eingang der Villa bildet, gelangt man
in einen großen Salon. An der Tür hängen damas-
kierte Rüstungen und Klingen im Renaissancestile. Vier
Porphyr-Säulen tragen einen Marmorbalkon mit
vergoldetem Gitter, von welchen: seltene, mit Gold
und Silber bestickte Stoffe herabfallen. Rechts vom
Eingang ein großer italienischer Marmor-Säulenkamin,

geschmückt mit vergoldeten Skulpturen, überragt
von zwei marmornen Engeln, die silberne Panzer tragen.
Im ersten Stockwerke sind die Wohnräume. Hier ein
Zimmer im Stile Louis XV. - das Bett — eingelegte
Arbîit, an der Wand ein Corot; daneben ein anderes
Zimmer, rosenfarben und weiß: das vergoldete Bett
wird überragt von einem Betthimmel, der mit
guirlandenartig angeordneten Rosen geschmückt ist; breite
Streifen echter Spitze fallen von den Wandbehängen herab
und verzieren den dreiteiligen Spiegel; auf dem Boden
weißes Pelzwerk; in einer Ecke ein Wandschirm von
Boule, niedrige Stühle, garniert mit alten Stoffen
von zartestem Rosa. In dem nebenanliegenden Boudoir,

das gleichfalls rosenfarben ist, sind tausend wertvolle

Bibelots verstreut; die Toilettengarnitur, ganz
in Gold, ist ein Meisterwerk der Ziselierkunst im Stile
Louis XV.; an den Wänden Gemälde von Jacquet,
Bleistiftzeichnungen von Millet, Kreidezeichnungen von
Rousseau u. s. w. Weiter die Kinderzimmer, ganz
frisch, ganz hell, ganz einfach. Ein kleines Bett von
Holz, ein Nachttisch, ein Elfenbeinkreuz an der Wand.
Bettvorleger von weißem Fuchs. Photographien des
Vaters und der Mutter auf einer Konsole. In
einem Nebenzimmer wunderbare Puppen, Spielzeug
jeder Art. Der Vater behandelt die Knaben als
Kameraden — der älteste mag 1-l oder 15 Jahre alt
sein — und scheint sich sehr um ihre Erziehung zu
kümmern. Die Mädchen machen schon eine»
„selbstbewußteren" Eindruck als ihre Brüder; sie sind ebenso
einfach wie jene, nur etwas lebhafter. Während der
zwei Tage, die ich im Heim des Millionärs verbrachte,
herrschte dort ein ganz ungewöhnliches Leben und
Treiben. Die Equipagen fuhren und kamen auf dem
mit Schnee bedeckten Wegen. Jeder Gast wählte seine
Pferde, seine Wagen, seinen Sportsaal und seine
Schwimmstunde. Man spielte Karten, Ping-Pong,
Billard, übte sich im Fechten, und das alles frei und
ungestört

Das Almen der Japanerin.
In seinem kürzlich erschienenen Buche „Gymnastische

Uebungen für Frauen nach japanischer Methode"
erzählt Mr. W. Irving Hancock, wie der Japanerin von
frühester Jugend auf die Ueberzeugung beigebracht wird,
daß ein Leben ohne genügend frische Luft ganz unmöglich

ist. Die Fenster, die in Japan selten aus Glas,
sondern meist aus geöltem Papier bestehen, wehren auch
im kältesten Winter der Luft den Zutritt nicht. Ueber-
dies werden sie von der Japanerin beim Schlafengehen
ein wenig geöffnet, sodaß die frische Luft über ihr am
Boden befindliches Lager hinwegstreichen kann. Wird
ihr dabei kalt, so deckt sie sich vielleicht etwas wärmer
zu, aber das Fenster schließt sie nicht. Zu ihren ersten
Verrichtungen am frühen Morgen geHort es, daß sie

ins Freie geht. In vollen Zügen atmet sie hier die
frische Luft ein. Diese innerliche Reinigung wird viel
wichtiger gehalten als das darauffolgende Bad. Nur
an den allerkältesten Winlertagen bleiben die Fenster
der Küche und der anderen Räume des Hauses
geschlossen. Dumpfe Luft kennt man daher in Japan
nicht. Wie ihre derben, kräftigen Muskeln, die aus
dem Unterleibe hervorragen, zeigen, versteht die Japanerin
auch tief und voll zu atmen, was ihr allerdings als
die wichtigste Funktion des Lebens erscheint. Das
atemhemmende Korsett wird nur von „emanzipierten" Frauen
getragen. Bei der Arbeit tritt sie in kurzen Zwischenräumen

ans Fenster, um zu atmen, und auch ihre
gymnastischen Uebungen müssen von tiefem Ein- und
Ausatmen begleitet sein.

Sprechsaal.

Fragen.
Ilrage 87S1: Könnte mir vielleicht jemand aus

dem Leferkreise die Adresse eines Arztes angeben, der
mit elektrischen Strömen Gesichtsröte (spez. Nasenröte)

heilt. Wäre eine geheilte Person fo gütig, mir
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barüber einige ®etailS ju geben 3ltm 93orau§ beftenë
banîenb. an. in si.

tirage 8755: SBitrbe mir non ©rfaßrenen freunb»
tidjfi Etat erteilt werben in naßfolgenber ©aße: gd)
bin unoerßeiratet, lebe mit meiner 19jäßrigen pflege»
toßter zufammen nnb fiißre feit einer Eteiße non
gaßreit ein gut ge^enbeS fleinereë Sabengefc^äft. Seit
längerer 3eit bemüht fid) ein junger Biotin um meine
Bflegetoßter, ber als iKeifenber regelmäßig mit unS
Zu oerfeßren f)at. ®aS madjt mid) unrußig, benn
erftenS ift baS SRöbdjen nod) ju jung unb jroeiteng
erfdjeint mir ber junge 9Jlann als fetjr berechnet mit
beut eifrigen Benüißen, bieg auf's forgfältigfte ju oer»
bergen. 3d) batte oßne fein SBiffen ©elegenßeit, ben
jungen Btann fid) über mein ©efßäft äußern ju
boren. gß munbere mid) gar nißt bariiber, baß er
mid) ju attmobifd) unb ju fleinltcß finbet unb baß er
als gußaber etwaS ganz anbereS auS beut ©efßäft
madjen mürbe, benn baS madjt ja feinem tauf»
ntännifßen ®enten ©ßre. Slber id) jroeifle erftenS
baran, baß bie reine Siebe bie ïrtebfeber jur Be»
recrbung um bie ©unft meiner Bflegetoßter ift itub
Zweitens ßabe id) baS unabweisbare ©efiibl, baß unter
ber ©anb biefeS fpefulatioen EießnerS baS ©efdjäft
feinen altfoliben Boben einbüßen würbe, waS id) faum
ertragen fönute SBoßl babe id) aud) fßon etwa
baran gebaßt, baS ©efdjäft 51t oerfaufen, um mir
rechtzeitig ein rußiges Sitter ju ficßern, bod) wollte iß
eine oerßältniSmäfiig große Einzahlung ßaben, um mid)
bann nicfjt meßr fo ätigftliß um ben ©ang ber ®ittge
fümmern 311 müffen. ®a ift aber ber©acfen. ®er
preis beS ©efßäfteS erfdjeint ben Säufern nidjt ju
teuer, woßl aber ift ißnen bie Einzahlung zu groß.
®er junge SJtann hat lein Bermögen, id) hätte alfo
auSfcßließliß mit feiner SLüdjtigfeit zu rechnen unb
mit feinem ©ßaratter. gm ©efßäftlißen fann id)
mich auf meine Bflegetodjter nißt ftüßeit, benn fie ift
woßl h«zen§gut unb willig, aber unfelbftänbig ; fie
wäre SBaßS in ber ©anb eines SRanneS. Söie tonnte
id) nun in biefem galle mir ein ganz tußigeS unb
forgenfreieS Eiltet ficßern? gß wäre feßr bantbar
um guten unb uneigennützigen Etat.

®inc Bleliäbtlge Sltonnentln.

girage 8756: Slacß oielfeitiger Slaßfrage fitib mir
bie ©pfterne primuS unb ©ßampiott als bie beften
Betroltjerbe empfohlen worben (für Sîeliable feßlt mir
ber tßlatz). ©iitb oieHeicßt werte SHitleferinnen im
Befiße genannter ©erbe unb fageit mir, welcher non
beiben ben Borzug oerbient, ober gäbe mir in 3üricß
jemanb ©elegenßeit, einen ber beiben in ©ebraucß
ZU feßen? st. ®.

Jwagc 8757 : 28er ift im galt, mir ein gegen
©ßuppenbilbung auf ber Sopfßaut bewäßrteS ©aar»
waffer zu nennen? geh leibe feßon lange an biefem
Uebel unb ßabe fdjon oieleS bagegen getßan. SDtancßeS
tonnte icß aber aud) nießt tßun, weil icß nießt mit
bureßnäßtem ©aar ßerumgeßen fann. ©eßr banfbar
für guten Eiat wäre, (Sine eifrige ßefetln.

3frage 8758: 9Jteiu zeßn.iä^rige§ SLöcßterd)en,
ba§ naeß öem E3efunb beë SlrzteS blutarm unb neroöS
war, ßat fieß oier 2Boßen bei feinen ©roßeitern in
ben gerien aufgehalten unb ift non ba ßeimgefommen
blüßenb wie baë Seben. ©eit adjt Stagen ift eS wieber
baßeini mit großem ©cßlafbebürfniS naeß bent ©ffen,
unb ba eS biefem wegen ber ©cßule nießt genügen
fann, ift eS wieber reizbar unb fcßlaff geworben, aucß
finb bie Elugen nießt meßr ftraßlenb. 28aS fann id)
in biefer ©aeße nun tßun? ®ine neforgte smuttcr.

Jirage 8759: SDfeine greunbin unb icß finb in
folgenber ©aße nerfeßiebener SJteinung. g ft ber Etame
Sinnie ein Sîattte für fieß, ober ift e§ eine Ueberfeßung
für ben beutfßen Slawen Sina? Um gütige Belehrung
wäre ßerztieß banfbar §.

Sntluorten.
Auf Pirage 8744: SUS ein guteS grüßftücf be»

Zeichnet öie SJlonatgfßrift beS ©auter'fcßen gnftituteS
in ©enf: llngefod)te füße ffltilß mit gutgebaefenem
©auSbrob unb geriebenen Stuß* unb 3Ttanbetfernen.
Bei ben SEußfernen beaeßte man, baß fein Sern ranzig,
braun ift, er muß beim ®urßfßneiben rein weiß fein.
Bon ben ©ianbetn barf feine bitter fein. ESeoor fie
in bie Eieibntafßine gegeben werben, muß jeber SElanbel»
fern mit ber »junge auf feine Qualität geprüft werben,
benn eine einzige bittere fann eine ganze EJlaffe guter
ungenießbar maeßen. 3E.

Auf girage 8744: ®ie auSgelefenen Stiiffe werben
fein gefeßuitten ober bureß bie EJlafcßitte getrieben,
ebenfo gefd)ießt bieS mit auSerlefeti guten gebörrten
23irnen. îieS wirb mit fräftigem ipaftetenteig oer=
mifeßt unb an Heineren ©tücfen im Dfen gebaefen.
SiefeSudjen finb außerorbentlicß naßrßaft unb biirfen
beSßalb nießt in SHenge gegeffen werben, gcß gebe
fte bleicßfüeßtigen unb zarten ©cßulfinbern alS3mif(hen=
brob, naeßbem icß fie geleßrt ßabe, langjam unb
grünblid) zu fauett. g-tau s. 21.

^uf forage 8745: ©eben Sie bie ©cßürzen in bie
nädjfte cßetnifihe gärberei unb 28afcßanftalt, wo man
bie tiotwenbigen ©inricßtnngen unb bie Uebung ßat.
©ie felbft bringen fofeße ©cßürzen nießt meßr faitber.

gr. sm. in SB.

Jluf ?lrage 8746: ©elbftoerfertigte Stinte wirb
immer oiermal fo teuer fommen als folcße, bie ©ie
beim SSucßbinber faufeit. S3raucßen ©ie wirfließ fo
feßr oiel, fo feßreiben ©ie an bie gabrif berjenigen
Stinte, bie gßnen im ©ebraucß am beften zufagt. ESiel=

leießt fönnen ©ie auf biefe Slrt einen Elabatt befommen.
gt. w. in ss.

jÄuf §Rrage 8747: SDEan fann in Stunft unb 28if»
fenfdjaft, in feinen Umgangsformen u. f. w. fid) fo
auSbilben, baß man baoon meßr nerfteßt als anbere

weniger ©ebilbete. Slber ßäuftg finbet man, baß unge=
fcßulte Seute meßr wirflicße ©erzenSbilbung ßaben als
anbere, bie nur ißren SSerftanb, ißr ïateut einfeitig
gebilbet ßaben. gr. sm. in ».

Auf ?frage 8747 : S3ilbuttg ift wirfHeß ein fo oiel
genannteS~2Bort unb wirb fo oerfeßieben aufgefaßt,
baß eS woßl ber SUlüße wert ift, bie Sebeutung beS=

felben etwaS näßer zu beleucßten. Unter Eäilbung
tierfteßt man im E3olfe gemeinßin SBiffen, fo oiet
Sîenntniffe als möglich im ©eßirn auffpeießern, um
nie um eine Elntwort nerlegen zu fein, ©ewiß ift eS

ein fcßöneS ting um reicßeS Sßiffen unb niemanb
foHte nerfäumen, fo oiel als nur mBglicß zu lernen.
Elber weber SBiffen noeß fiönnen madjen allein bie
SSilbung aus, fie finb nur, wenn aucß nießt unwefenttieße
Steile berfetben. gcß fenne Seute, bie auf allen mög»
ließen ©ebieten bewanbert unb feßr belefen waren,
aber einen auffaHenben EJlangel an Umgangsformen
aufwiefen. &g feßlte ißnen — wie ber granzofe fieß
auSzubrücfen pflegt — baS „savoir vivre". Unb bocß

finb gefällige Umgangsformen unzertrennlich oon waßrer
23ilbung. taS ESinbeglieb, baS jeboeß allein bie er=

wäßnten SSrucßftücfe zu einem ßarmonifdjen ©anzen
oereinigt, ift ber fogenannte ©erzenStaft, ber weber
anerzogen noeß erworben werben fann, fonbern an»
geboren fein muß. Seiber gibt eS in unferer mobernen
3eit fo oiel ©eßeinbilbung, baß eS nur begreiflich
iß, wenn ©timmen laut werben, bie fid) ©ewißßeit
über beS SBorteS waßrer SBebeutung nerfeßaffen möcßten,
um baS ®d)te nom Unecßteu unterfeßeibeu zu lernen.

Dl.

£uf §irage 8747 : ®aê SBort ESilbung ift zu einem
©eßlagworte geworben unb wirb als folcßeS oft leicßt=
ßin gebraucht. 2JîeiftenS wirb eS angewanbt, wenn
eS fid) um eine oiel geleßrte Sßerfon ßanbelt; bann
aber ßat baS 2Bort aucß noeß eine weitere EluStegung
in bern ©inne, als eS fid) nießt nur auf ©cßule beS

© eifteS, fonbern aucß auf bie ©cßulung beSßßarafterS
bezießt. ®em qjräbifate „geleßrt" feßlt bieS. ®aßer
fommt eS, baß man „EJilbung" bei ©eleßrten fowoßl
als Ungeleßrten finben fann ober aucß nießt. ©ine
große ElerftanbeSgabe begreift „ESilbung" burcßauS
nießt immer in fieß. ®er ©eleßrtefte fann taftloS
fein, fann holperigen ßßarafter befißen. SJlan fud)t
bie einfeilige ©cßulung bann zu bemänteln mit
Bezeichnungen wie „Original" etc. @S bebeutet bieS
jeboeß oft nur „ein llmßang um bie SSlöbe". ®er
eigentlich „©ebilbete" ßat biefe Umßänge nießt nötig,
er ßaßt fie im ©egenteil. Bielen ©eleßrten famen
jeboeß biefe ÜJiäntelcßen feßr gelegen. S£itel unb 2Bür=
ben finb nießt feiten mit foleßen EJläntelcßen ein®

gefleibet, berweil ber wirflidj „©ebilbete" beibeS oßne
Elacßteü entbehren fanit unb aucß will. ®er Umgang
mit einem gebilbeten SDEenfißen ift eine greube, fei
berfelbe befonberS gefcßult ober nießt; ber Umgang
mit einem bloS ©eleßrten bagegen fann zur Qual
werben, unb follte berfelbe aucß ber SEitet unb Qrben
bie SDEenge ßaben. sb.

Auf 3tr«ge 8747 : SDÎan fprießt oon ©cßulbilbung,
a^bilbung, gefeüfcßaftticßer ESilbung, ebenfo oon
erzenS= unb ©ßarafterbilbung. Dlecßt zutreffenb finbe

icß bie oerfeßiebenen Begriffe über Bilbung in folgen=
ben SBorteit zufammengefaßt: „©ebilbet fein ßeißt:
baS SBicßtige oom Unwidjtigen unterfeßeiben unb baS
erftere ernft neßmen". 3.

Auf 3frage 8748: ®aS Befte ift bis jeßt immer
noeß ein fcßarfeS ®afcßenmeffer unb eine gefeßiefte
©anb. sb.

Auf §lrage 8749 : @0 feßr icß für einen gefunben
unb nernünftigen ©port bin, wie e« ber SllpiniSmuS
aucß ift, fo bürfte eS für gßren 17jäßrigen ©oßn bocß
nod) beffer fein, oorberßanb mit beut Beitritte in
einen Stub zuzuwarten wenigftenS bis zu feinem
'20. gaßre. gft ber güngling aber mit einem ©erz=
feßler beßaftet, bann taugt er für einen ©portSclub
überhaupt nicht, inbem er fieß im 28ettfampfe mit ben

gefunben ©portSgenoffen ftetS größter ©efaßr auS=

feßt unb biefelben obenbrein noeß ßinbert unb belaßtet
mit großer Beantwortung unb eoentueü peinlichen
©ituationen. ©erabe beim Ellpenfport ift Borftcßt in
jeber ©infießt neben notier RenntniS feiner gäßigfeiten
unb Sürbigung feiner ©cßwädjen bureaus feine
Sfleinigfeit ; im ©egenteil Bebinguug. ».

Auf 3(rage 8749: Sin erblicße Belaftung glaube
iß wenig ; aber wer wirfliß einen ©erzfeßler ßat, barf
felbftoerftänbliß feine eigentliche Bergtouren maßen.
Ob eS bennoß zmeefmäßig ift, in ben Sllpenflub ein»

Zutreten unb mit ben anberen SMitgliebern zu fneipen,
ßängt oon ben ö.rtlißen Berßältniffen ab. gt. an. in ».

Auf Spenge 8750: gn einer SDEitßle gibt eS piel
©taub, unb eS ift {ebenfalls nißt gefunb, benfetben
einzuatmen, gmmerßin, ein anberer Beruf ßat wieber
anbere ©ßäblißfeiten, unb im ganzen fann iß nißt
finben, baß SUüHer weniger gefunb finb als anbere
BerufSgenoffen. gr. sm. m ».

Auf §frage 8750: gß ßabe ben Slfeßlftaub für
bie EltmungSorgane noß ftetS unbefömmliß befunben.

».
Auf Jfrage 8751: ©eßeimpolizift ober SDEatrofe!

®er Eîapport biefer beiben 2JietierS uerrät baS noß
jugenblidße ©emüt gßreS ©oßneS. 2Uaßen ©ie fiß
auf „Umfattlungen" gefaßt unb erzießen ©ie gßren
©oßn bis baßin fo, baß feine Bßautafie feine EBaffer»
fßoffe treibt unb er bereinft, als eingezwängter ober
abgefüßtter ällenfß, fein rußiges SluSfommen finben
fann. ».

Auf tirage 8751: ®eteftioS werben auS ben Sßo»

liziften ober ^ßolizeiangefteßten auSgewäßlt. SDEan muß
alfo in erfter Sinie bei ber EJolizei angeftellt fein,
wofür in ber fKegel eine gute ©efunbarfcßulbilbung

genügt. ®ann braußt eS Unerfdjrocfenßeit unb eine
feine ©pürnafe, alfo oiel gefunben SSenfßenoerftanb,
um über anbere weniger finbige Seute ßeroorzuragen.
®aS finb ©ßaraftereigenfßafteu, bie man teils auf
bie 28elt mitgebraßt ßaben follte, teils aber auß
burß energifßeS Slufpaffen unb burß bie Uebung er»
werben fann. gt. sut. in ».

Auf Sirage 8752: ®er Saie foil nißt in bie
Slrzneifunbe ßinein pfufßen; baS gibt nur llngliicf.
Staufen ©ie fiß englifß Büafter uub Berbanbftoff,
etwaS Slrnifatinftur unb ©almiaf gegen gufeftenftiße,
Canolin gegen ©autfßürfungen, meinetwegen ein wenig
Bleiwaffer, Stampfergeift zum ©inreiben, 3'utpuber unb
eine einfaße Dpiumtinftur. 2BaS weiter geßt, ift nom
Uebel unb follte in ber ©anb beS SlrzteS bleiben.

gi. sut. in ».
Auf 3îrage 8752: @S gibt oerfßiebene Slrten

oon ©auSapotßefen. ©ine jebe ©eilricßtung ftellt fiß
natürliß eine eigene zufammen. ©omöopatßifße©auS»
apotßefen ßnben fiß in fleinem unb großem EJlaßftab,
ebenfo ift bieS mit ben ©auS= unb Eleifeapotßefen ber
gad, weiße ber allopatifßen ©eilrißtung bienen.
Eluß Sneipp ftellte biejenigen SEiittel zur Elnlegung
einer ©auSapotßefe zufammen, bie er in erfter Sinie
Zum ©ebrauß empfaßl. Einf näßere Eingaben ßin
wiU iß gßnen in ber ©aße gern weiter bienen.
lieber ©auS» unb Beifeapotßefen erßalten ©ie i|3rofpefte
burß baS ©auter'fße gnftitut in ©enf unb burß bag
©ßweizerifße ©anitätSgefßäft ©auSmann El.»®, in
@t. ©allen. "

s.

Auf §irage 8753: ©ine ©ernie ift eine gefäßrliße
Berleßung, bie unter ungünftigen Umftänben einen
rafßeu ®ob ßerbeifüßren fann. ®ie ©aße muß fofort
einem tüßtigen, erfahrenen ©ßirurgen gezeigt werben
(nißt bem Baber, ber auß Qixi)ne auSzießen fann),
unb ber ©ßirurg wirb bann naß ber Unterfußung
fßon fagen, waS gefßeßen muß. gt. m. in ».

Auf §ie«ge 8753: Soerr ®r. ©teffen in EtegenS»
borf (®ienftag unb ©amftag oon 1—3 Ußr in 3«riß,
©eßnerallee 52 zu treffen) ßetlt llitterleibSbrüße oßne
Operation. ®iefeS Berfaßren ift oiel fießerer als bie
Operation, weiße oft nißt bauerßafte ©eilung bringt,
©ie foHten fiß aber oorerft über baS Berfaßren er»

funbigen unb erteile iß gßnen auf SBunfß gerne
EluSfunft. Elbreffe (unter Beifügung ber granfatur)
bei ber Bebaftion.

Cgi« ^.ittïiBr-Srfîirfîl'aU
(©ßtuß.)

EUS bag EMbßen Pom SSleßger Bufß SfnaH
unb gaE entlaffen toorben, fanb eS halb barauf
ßei einem in feßr befßetbenen Berßältniffen leben»
ben Beamtenßaar Elnftettung als ®ienftmäbßen,
oßne baß bie Seute oon bem Borfall mußten. 3ß
fußte bie neue ®ienftßerrfßaft auf unb ßßrte oon
bemÄinbe nur ®uteS. Elnna fei toiEig, freunbliß
unb fleißig gemefen; toäßrenb ber aßt SSoßen
ißreS ElufentßaltS im ©aufe ßabe fte niemals fiß
irgenb etmaS zu ©ßulben fommen laffen. 3m
erften ©ßreefen ßaben bie Seute baS SKäbßen
fortgejagt, fiß aber fogleiß z« befferer ©infißt
befeßrt unb baS ®inb fßon am Sage naß ber
©erißtSoerßanblung wieber zu fiß genommen.

„äBir moEen bie Slrme nißt oerlaffen", fagte
ber alte, graubärtige 3Jlann. „3ebeS Sîinb Oer»

geßt fiß einmal, unb oft fiäßt fein ©aßn banaß.
®aS ift eine furßtbare ©träfe für fo ein Sîinbl"

Unb nun ließ iß mir bie Elnna rufen — ein
großes, ßoßaufgefßoffeneS EJtäbßen. 3ßr oertoeinteS
©efißt zeigte feinen 3ug, wie Siebe unb ©üte ißn
bem Sinberantliß aufprägt, feinen 3ug glüeflißer
©orglofigfeit. ®aS mar ein ©efißt, mie nur ein
graufameS ©efßicf eS fßaffen tonnte, baS ©efißt
eines SfinbeS, baS Dom erften Elugenblicf an ben
Sîampf beS SebenS ßatte aufneßmen unb fiß burß»
ringen müffen bis zum ßeutigen ®age, auf biefem
Üfopf ftanb eine Elnflage gegen bie gräßlißen Saunen
beS ©efßicfeS eingemeißelt, eine Elnflage, bie tiefes
EEitleib mit bem Opfer erregen mußte.

Unter ©ßlußzen erzäßlte fie mir ißre ©efßißte.
Bei ißren Pflegeeltern ßabe fie ®inge gefeßen, bie
fie nißt ertragen tonnte, fo baß fie „ßeira" ging.
®iejeS ,,©eim" beftanb aus ztoei ©tuben, in benen

fünf EJlenfßen moßnten. 3« ber ©cßule ßabe fie
ftetS gute 3eugniffe erßalten, auß im Betragen.
Slber mäßrenb bergeit berEJteffe, als bie anberen
Sinber ©elb ßatten, fei fie ber Berfußung unter»
legen unb ßabe ein einzigeSmal zwei EJlarf geftoßlen.
Elur meil fie in ißrer ©utmütigfeit anbere Sinber
an biefem ©ßaß teilneßmen ließ unb ißnen ©elb
fßenfte, fei fie oon ben poliziften gefaßt unb jeßt
beftraft morben.

Sie ßeißen Sßränen liefen ißr aus ben Slugen,
bie moßl fßon oiel gemeint ßatten in ißrem furzen
Seben.

** *
Paß einiger Pfüße gelang es mir, ben Seßrer

Zu fpreßen, beffen klaffe Slnna ein 3aßr lang
oor ber z« Oftern erfolgten ©ntlaffung aus ber
©ßule befußt ßatte. Sluß ßier ßörte iß nur ein
günftigeS S^ugniS. Sr ßabe ber Slnna eine folße
®ßat nißt zugetraut ; fie fei feine glänzenbe ©ßü=
lerin gemefen, ßabe fiß aber nißtS zu fßulben
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darüber einige Details zugebend Zum Voraus bestens
dankend. M. S, >» A.

Krage 8755: Würde mir von Erfahrenen freundlichst

Rat erteilt werden in »achfolgender Sache: Ich
bin unverheiratet, lebe mit meiner 19jährigen Pflegetochter

zusammen und führe seit einer Reihe von
Jahren ein gut gehendes kleineres Ladengeschäft. Seit
längerer Zeit bemüht sich ein junger Mann um meine
Pflegetochter, der als Reisender regelmäßig mit uns
zu verkehren hat. Das macht mich unruhig, denn
erstens ist das Mädchen noch zu jung und zweitens
erscheint mir der junge Mann als sehr berechnet mit
dem eifrigen Bemühen, dies auf's sorgfältigste zu
verbergen. Ich hatte ohne sein Wissen Gelegenheit, den
jungen Mann sich über mein Geschäft äußern zu
hören. Ich wundere mich gar nicht darüber, daß er
mich zu altmodisch und zu kleinlich findet und daß er
als Inhaber etwas ganz anderes aus dem Geschäft
machen würde, denn das macht ja seinem
kaufmännischen Denken Ehre. Aber ich zweifle erstens
daran, daß die reine Liebe die Triebfeder zur
Bewerbung um die Gunst meiner Pflegetochter ist und
zweitens habe ich das unabweisbare Gefühl, daß unter
der Hand dieses spekulativen Rechners das Geschäft
seinen altsoliden Boden einbüßen würde, was ich kaum
ertragen könnte Wohl habe ich auch schon etwa
daran gedacht, das Geschäft zu verkaufen, um mir
rechtzeitig ein ruhiges Alter zu sichern, doch wollte ich
eine verhältnismäßig große Anzahlung haben, um mich
dann nicht mehr so ängstlich um den Gang der Dinge
kümmern zu müssen. Da est aber der Hacken. Der
Preis des Geschäftes erscheint den Käufern nicht zu
teuer, wohl aber ist ihnen die Anzahlung zu groß.
Der junge Mann hat kein Vermögen, ich hätte also
ausschließlich mit seiner Tüchtigkeit zu rechnen und
mit seinem Charakter. Im Geschäftlichen kann ich
mich auf meine Pflegetochter nicht stützen, denn sie ist
wohl herzensgut uud willig, aber unselbständig; sie

wäre Wachs in der Hand eines Mannes. Wie könnte
ich nun in diesem Falle mir ein ganz ruhiges und
sorgenfreies Alter sichern? Ich wäre sehr dankbar
um guten und uneigennützigen Rat.

Sine vieljährige Abonnentin.

Krage 875K: Nach vielseitiger Nachfrage sind mir
die Systeme Primus und Champion als die besten
Petrotherde einpfählen worden (für Reliable fehlt mir
der Platz). Sind vielleicht werte Mitleserinnen im
Besitze genannter Herde und sagen mir, welcher von
beiden den Vorzug verdient, oder gäbe mir in Zürich
jemand Gelegenheit, einen der beiden in Gebrauch
zu sehen? A. H.

Krage 8757: Wer ist im Fall, mir ein gegen
Schuppenbildung auf der Kopfhaut bewährtes
Haarwasser zu nennen? Ich leide schon lange an diesem
Uebel und habe schon vieles dagegen gethan. Manches
konnte ich aber auch nicht thu», weil ich nicht mit
durchnäßtem Haar herumgehen kann. Sehr dankbar
für guten Rat wäre Ein- eifrig- L-s-rin.

Krage 8758: Mein zehnjähriges Töchterchen,
das nach dem Befund des Arztes blutarm und nervös
war, hat sich vier Wochen bei seinen Großeltern in
den Ferien aufgehalten und ist von da heimgekommen
blühend wie das Leben. Seit acht Tagen ist es wieder
daheini mit großem Schlafbedürfnis nach dem Essen,
und da es diesem wegen der Schule nicht genügen
kann, ist es wieder reizbar und schlaff geworden, auch
sind die Augen nicht mehr strahlend. Was kann ich
in dieser Sache nun thun? Ein- besorgt- Muit-r.

Krage 8758: Meine Freundin und ich sind in
folgender Sache verschiedener Meinung. Ist der Name
Linnie ein Name für sich, oder ist es eine Uebersetzung
für den deutschen Namen Lina? Um gütige Belehrung
wäre herzlich dankbar H.

Antworten.
Aus Krage 8744: Als ein gutes Frühstück

bezeichnet die Monatsschrift des Sauter'schen Institutes
in Genf: Ungekochte süße Milch mit gutgebackenem
Hausbrod und geriebenen Nuß- und Mandelkernen.
Bei den Nußkernen beachte man, daß kein Kern ranzig,
braun ist, er muß beim Durchschneiden rein weiß sein.
Von den Mandeln darf keine bitter sein. Bevor sie
in die Reibmaschine gegeben werden, muß jeder Mandelkern

mit der Zunge auf seine Qualität geprüft werden,
denn eine einzige bittere kann eine ganze Masse guter
ungenießbar machen. X.

Auf Krage 8744: Die ausgelesenen Nüsse werden
fein geschnitten oder durch die Maschine getrieben,
ebenso geschieht dies mit auserlesen guten gedörrten
Birnen. Dies wird mit kräftigem Pastetenteig
vermischt und an kleineren Stücken im Ofen gebacken.
Diese Kuchen sind außerordentlich nahrhaft und dürfen
deshalb nicht in Menge gegessen werden. Ich gebe
sie bleichsüchtigen und zarten Schulkindern als Zwischenbrod,

nachdem ich sie gelehrt habe, langsam und
gründlich zu kauen. Frau S. A.

Aus Krage 8745: Geben Sie die Schürzen in die
nächste chemische Färberei und Waschanstalt, wo man
die notwendigen Einrichtungen und die Uebung hat.
Sie selbst bringen solche Schürzen nicht mehr sauber.

Fr. M. in B.

Aus Krage 874K: Selbstverfertigte Tinte wird
immer viermal so teuer kommen als solche, die Sie
beim Buchbinder kaufen. Brauchen Sie wirklich so
sehr viel, so schreiben Sie an die Fabrik derjenigen
Tinte, die Ihnen im Gebrauch am besten zusagt.
Vielleicht können Sie auf diese Art einen Rabatt bekommen.

Fr. M. in B.

Aus Krage 8747: Man kann in Kunst und
Wissenschaft, in feinen Umgangsformen u. s. w. sich so

ausbilden, daß man davon mehr versteht als andere

weniger Gebildete. Aber häufig findet man, daß
ungeschulte Leute mehr wirkliche Herzensbildung haben als
andere, die nur ihren Verstand, ihr Talent einseitig
gebildet haben. Fr. M. w B.

Aus Krage 8747 : Bildung ist wirklich ein so viel
genanntes^Wort und wird so verschieden aufgefaßt,
daß es wohl der Mühe wert ist, die Bedeutung
desselben etwas näher zu beleuchten. Unter Bildung
versteht man im Volke gemeinhin Wissen, so viel
Kenntnisse als möglich im Gehirn aufspeichern, um
nie um eine Antwort verlegen zu sein. Gewiß ist es

ein schönes Ding um reiches Wissen und niemand
sollte versäumen, so viel als nur möglich zu lernen.
Aber weder Wissen noch Können machen allein die
Bildung aus, sie sind nur, wenn auch nicht unwesentliche
Teile derselben. Ich kenne Leute, die auf allen
möglichen Gebieten bewandert und sehr belesen waren,
aber einen auffallenden Mangel an Umgangsformen
aufwiesen. Es fehlte ihnen — wie der Franzose sich

auszudrücken pflegt — das „savoir vivre". Und doch
sind gefällige Umgangsformen unzertrennlich von wahrer
Bildung. Das Bindeglied, das jedoch allein die
erwähnten Bruchstücke zu einem harmonischen Ganzen
vereinigt, ist der sogenannte Herzenstakt, der weder
anerzogen noch erworben werden kann, sondern
angeboren sein muß. Leider gibt es in unserer modernen
Zeit so viel Scheinbildung, daß es nur begreiflich
ist, wenn Stimmen laut werden, die sich Gewißheit
über des Wortes wahrer Bedeutung verschaffen möchten,
um das Echte vom Unechten unterscheiden zu lernen.

R. N.

Aus Krage 8747 : Das Wort Bildung ist zu einem
Schlagworte geworden und wird als solches oft leichthin

gebraucht. Meistens wird es angewandt, wenn
es sich um eine viel gelehrte Person handelt; dann
aber hat das Wort auch noch eine weitere Auslegung
in dem Sinne, als es sich nicht nur auf Schule des
Geistes, sondern auch auf die Schulung des Charakters
bezieht. Dem Prädikate „gelehrt" fehlt dies. Daher
kommt es, daß man „Bildung" bei Gelehrten sowohl
als Ungelehrten finden kann oder auch nicht. Eine
große Verstandesgabe begreift „Bildung" durchaus
nicht immer in sich. Der Gelehrteste kann taktlos
sein, kann holperigen Charakter besitzen. Man sucht
die einseitige Schulung dann zu bemänteln mit
Bezeichnungen wie „Original" etc. Es bedeutet dies
jedoch oft nur „ein UmHang um die Blöde". Der
eigentlich „Gebildete" hat diese Umhänge nicht nötig,
er haßt sie im Gegenteil. Vielen Gelehrten kamen
jedoch diese Mäntelchen sehr gelegen. Titel und Würden

sind nicht selten mit solchen Mäntelchen
eingekleidet, derweil der wirklich „Gebildete" beides ohne
Nachteil entbehren kann und auch will. Der Umgang
mit einem gebildeten Menschen ist eine Freude, sei
derselbe besonders geschult oder nicht; der Umgang
mit einem blos Gelehrten dagegen kann zur Qual
werden, und sollte derselbe auch der Titel und Orden
die Menge haben. B.

Aus Krage 8747 : Man spricht von Schulbildung,
achbildung, gesellschaftlicher Bildung, ebenso von
erzens- und Charakterbildung. Recht zutreffend finde

ich die verschiedenen Begriffe über Bildung in folgenden

Worten zusammengefaßt: „Gebildet sein heißt:
das Wichtige vom Unwichtigen unterscheiden und das
erstere ernst nehmen". z.

Aus Krage 8748: Das Beste ist bis jetzt immer
noch ein scharfes Taschenmesser und eine geschickte
Hand. B.

Aus Krage 8748 : So sehr ich für einen gesunden
und vernünftigen Sport bin, wie es der Alpinismus
auch ist, so dürfte es für Ihren 17jährigen Sohn doch
noch besser sein, vorderhand mit dem Beitritte in
einen Club zuzuwarten wenigstens bis zu seinem
20. Jahre. Ist der Jüngling aber mit einem
Herzfehler behaftet, dann taugt er für einen Sportsclub
überhaupt nickt, indem er sich im Wettkampfe mit den
gesunden Sportsgenossen stets größter Gefahr aussetzt

und dieselben obendrein noch hindert und belastet
mit großer Verantwortung und eventuell peinlichen
Situationen. Gerade beim Alpensport ist Vorsicht in
jeder Hinsicht neben voller Kenntnis seiner Fähigkeiten
und Würdigung seiner Schwächen durchaus keine
Kleinigkeit; im Gegenteil Bedingung. ».

Aus Krage 8748: An erbliche Belastung glaube
ich wenig; aber wer wirklich einen Herzfehler hat, darf
selbstverständlich keine eigentliche Bergtouren machen.
Ob es dennoch zweckmäßig ist, in den Alpenklub
einzutreten und mit den anderen Mitgliedern zu kneipen,
hängt von den örtlichen Verhältnissen ab. Fr. M. m B.

Aus Krage 875Y: In einer Mühle gibt es viel
Staub, und es ist jedenfalls nicht gesund, denselben
einzuatmen. Immerhin, ein anderer Beruf hat wieder
andere Schädlichkeiten, und im ganzen kann ich nicht
finden, daß Müller weniger gesund sind als andere
Berufsgenoffen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8758: Ich habe den Mehlstaub für
die Atmungsorgane noch stets unbekömmlich befunden.

B.

Aus Krage 8751: Geheimpolizist oder Matrose!
Der Rapport dieser beiden Metiers verrät das noch
jugendliche Gemüt Ihres Sohnes. Machen Sie sich

auf „Umsattlungen" gefaßt und erziehen Sie Ihren
Sohn bis dahin so, daß seine Phantasie keine Waffer-
schosse treibt und er dereinst, als eingezwängter oder
abgekühlter Mensch, sein ruhiges Auskommen finden
kann. B.

Aus Krage 8751: Detektivs werden aus den
Polizisten oder Polizeiangestellten ausgewählt. Man muß
also in erster Linie bei der Polizei angestellt sein,
wofür in der Regel eine gute Sekundarschulbildung

genügt. Dann braucht es Unerschrockenheit und eine
feine Spürnase, also viel gesunden Menschenverstand,
um über andere weniger findige Leute hervorzuragen.
Das sind Charaktereigenschaften, die man teils auf
die Welt mitgebracht haben sollte, teils aber auch
durch energisches Aufpassen und durch die Uebung
erwerben kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 8752: Der Laie soll nicht in die
Arzneikunde hinein pfuschen; das gibt nur Unglück.
Kaufen Sie sich englisch Pflaster und Verbandstoff,
etwas Arnikatinktur uud Salmiak gegen Insektenstiche,
Lanolin gegen Hantschürfungen, meinetwegen ein wenig
Bleiwasser, Kampfergeist zum Einreiben, Zinkpuder und
eine einfache Opiumtinktur. Was weiter geht, ist vom
Uebel und sollte in der Hand des Arztes bleiben.

Fr. M. in B.
Aus Krage 8752: Es gibt verschiedene Arten

von Hausapotheken. Eine jede Heilrichtung stellt sich

natürlich eine eigene zusammen. Homöopathische
Hausapotheken finden sich in kleinem und großem Maßstab,
ebenso ist dies mit den Haus- und Reiseapotheken der
Fall, welche der allopatischen Heilrichtung dienen.
Auch Kneipp stellte diejenigen Mittel zur Anlegung
einer Hausapotheke zusammen, die er in erster Linie
zum Gebrauch empfahl. Auf nähere Angaben hin
will ich Ihnen in der Sache gern weiter dienen.
Ueber Haus- und Reiseapotheken erhalten Sie Prospekte
durch das Sauter'sche Institut iu Genf und durch das
Schweizerische Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G. in
St. Gallen.

^

x.
Aus Krage 875Z: Eine Hernie ist eine gefährliche

Verletzung, die unter ungünstigen Umständen einen
raschen Tod herbeiführen kann. Die Sache muß sofort
einem tüchtigen, erfahrenen Chirurgen gezeigt werden
(nicht dem Bader, der auch Zähne ausziehen kann),
und der Chirurg wird dann nach der Untersuchung
schon sagen, was geschehen muß. Fr. M. w B.

Aus Krage 875Z: Herr Dr. Steffen in Regensdorf

(Dienstag und Samstag von 1—3 Uhr in Zürich,
Geßnerallee 52 zu treffen) heilt Unterleibsbrüche ohne
Operation. Dieses Verfahren ist viel sicherer als die
Operation, welche oft nicht dauerhafte Heilung bringt.
Sie sollten sich aber vorerst über das Verfahren
erkundigen und erteile ich Ihnen auf Wunsch gerne
Auskunft. Adresse (unter Beifügung der Frankatur)
bei der Redaktion.

Ein Rinder-Schicksal.
(Schluß.)

Als das Mädchen vom Metzger Busch Knall
und Fall entlassen worden, fand es bald darauf
bei einem in sehr bescheidenen Verhältnissen lebenden

Beamtenpaar Anstellung als Dienstmädchen,
ohne daß die Leute von dem Vorfall wußten. Ich
suchte die neue Dienstherrschaft auf und hörte von
dem Kinde nur Gutes. Anna sei willig, freundlich
und fleißig gewesen; während der acht Wochen
ihres Aufenthalts im Hause habe sie niemals sich

irgend etwas zu Schulden kommen lassen. Im
ersten Schrecken haben die Leute das Mädchen
fortgejagt, sich aber sogleich zu besserer Einsicht
bekehrt und das Kind schon am Tage nach der
Gerichtsverhandlung wieder zu sich genommen.

„Wir wollen die Arme nicht verlassen", sagte
der alte, graubärtige Mann. „Jedes Kind
vergeht sich einmal, und oft kräht kein Hahn danach.
Das ist eine furchtbare Strafe für so ein Kind!"

lind nun ließ ich mir die Anna rufen — ein
großes, hochaufgeschossenes Mädchen. Ihr verweintes
Gesicht zeigte keinen Zug, wie Liebe und Güte ihn
dem Kinderantlitz aufprägt, keinen Zug glücklicher
Sorglosigkeit. Das war ein Gesicht, wie nur ein
grausames Geschick es schaffen konnte, das Gesicht
eines Kindes, das vom ersten Augenblick an den
Kampf des Lebens hatte aufnehmen und sich

durchringen müssen bis zum heutigen Tage, auf diesem
Kopf stand eine Anklage gegen die gräßlichen Launen
des Geschickes eingemeißelt, eine Anklage, die tiefes
Mitleid mit dem Opfer erregen mußte.

Unter Schluchzen erzählte sie mir ihre Geschichte.
Bei ihren Pflegeeltern habe sie Dinge gesehen, die
sie nicht ertragen konnte, so daß sie „heim" ging.
Dieses „Heim" bestand aus zwei Stuben, in denen

fünf Menschen wohnten. In der Schule habe sie

stets gute Zeugnisse erhalten, auch im Betragen.
Aber während der Zeit der Messe, als die anderen
Kinder Geld hatten, sei sie der Versuchung unterlegen

und habe ein einzigesmal zwei Mark gestohlen.
Nur weil sie in ihrer Gutmütigkeit andere Kinder
an diesem Schatz teilnehmen ließ und ihnen Geld
schenkte, sei sie von den Polizisten gefaßt und jetzt
bestraft worden.

Die heißen Thränen liefen ihr aus den Augen,
die wohl schon viel geweint hatten in ihrem kurzen
Leben.

Nach einiger Mühe gelang es mir, den Lehrer
zu sprechen, dessen Klasse Anna ein Jahr lang
vor der zu Ostern erfolgten Entlassung aus der
Schule besucht hatte. Auch hier hörte ich nur ein
günstiges Zeugnis. Er habe der Anna eine solche

That nicht zugetraut; sie sei keine glänzende Schülerin

gewesen, habe sich aber nichts zu schulden
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Tomaten laffen unb im Vetragen bie Vote „gut"
erhalten. Ser Sebrer bräcfte mit feine Vermun»
berung batüber au!, bafe man fein ©utacfjten über
ba! Viäbdhen nicht angehört höbe, wie e! boh
fonft in berartigen fjäüen üblich fei. ©rft burcfe
bie Bettung habe er oon ber ©erichtëoerhanblung
erfahren.

** *
Vei bem 9iedht!anmalte borte idp, baff eine

Verufung gegen ba! Urteil einer Straffammer un»
möglich fei; nur au! formalen ©rünben fönne bie
Steoifion eingelegt werben, jebocb fei biefe Vtafe»
regel in bem oorliegenben gaEe nicht angebracht,
ïïtan hübe fich aber an bie Staatëanmaltfhaft ge»
wanbt, um ber Verurteilten bie Vergünstigung be!
Strafoerguge! gu ermirfen, bie fugenblicben „Ver=
brechern" gewährt werben fann. Snnerhalb ber
nädhften oietgehn Sage muff e! fich entfheiben, ob
bie oiergebnjäbrige Slnna Sambredpt bie gange
Schärfe be! ©efege! wirb fühlen müffen, ober ob

man biefem umhergeflogenen Stieffinbe beë Sçhicf»
fais wenigften! noch im lebten Slugenblicfe einige
EJiilbe geigt.

** *
SEBäbrenb beë Heimweg? backte idh an bie Ver»

feben unb Irrtümer meiner eigenen 3ugenb. 3h
backte an bie gabireichen meiner früheren Schüler,
bie, inmitten glängenber Verbältniffe unb weifer
©rmahnungen aufgemachten, fih bennodh fo fernerer
Vergeben fchulbig machten, baff bie Schulb beë

auëgeftoffenen Sinbe! oor ber Schulb biefer Lieblinge
beë Schicffalë oerblafft. ffltilbe unb Üiebe führten
fie wieber auf. ben rechten Sßeg unb beute finb fie
ber Stolg ihrer ©Itern unb ber ©efeEfchaft. 3h
badhte audh an biefen Soloff beë Staateë, ber aEe

feine ungeheuren Vtachtmittel aufbietet, um ben

Vuchftaben beë ©efege! an einem oerlaffenen, im
©Ienb fämbfenben Sinbe gu rächen. Unb bann
bacbte ich an Slnna Sambreht, wie fie fein wirb, wenn
fie brei SBodEjen im ©efângnië gugebracbt but, wie
bie lebte Spur ihrer üiergebnjäbrigen 3ugenblt<h'
feit unter Sränen unb ben cpnifhen SQSi^en ihrer
BeBengenoffen fortfchmelgen wirb, w'e ber Srieb
ber Selbfterbaltung ihre Sinberfeele mit eifiger
Stufte umgeben muff, unb wie fie oeradftet, ge»

fd&änbet, mit einem Vranbmale auf ber Stirn in
baë beutfche Vaterlanb gurücffehren wirb, beffen
@efege!paragraphen auf oiergehnjährige Sinber
lauern.

Ober wirb baë Vaterlanb biefem Sinbe enb»

lieb einmal eine Spur ber Siebe geigen, bie aE»

fonntäglidh auch oon ben Heibelbergem Sangeln
gelehrt, unb ben Reiben unb Säilben gegenüber
alë ©runblage unfereë Staatëwefenë gepriefen
Wirb. ©urt 31. 9)1.

»»««»>•>c«c»>->o<«o>»<c«»»««

Stenüfeton.

©in öcbrodjrncü
©rgafylung oon A. S.

(gortfefeuits.)

„Unb nun blelbft Su bei mir, Vopadjen, ifet
EJtittag mit Santhen unb mir gemeinfhnftlth, unb
wenn eë Slbenb geworben ift, geleiten wir Sich bis
in bie Stabt unb feben Sir nach, big ber äBagen
hinter bem Sannenmalbe oerfdhwunben ift."

„Haft Su beute ÜJtahrid&t oon Seinem 9)tanne
befommen?"

„9tocfj nicht, bodh fei beëhalb nicht beforgt —
ich lobe eë faft oerlemt, mich um einen auëge»
bliebenen Vrief gu ängftigen.."

Herr oon Etgoben feufgte. „Sie Betten finb
fdhwer; ja, ja mein Söhtercgen, eë ift eine böfe,
böfe 3eit, in ber wir leben. Söie manche! gamilien»
glüdt wirb ba nidgt oft in einem Slugenblicf gerftört."

„3h fühle warm mit jebem Hergen, baë ba
trauern unb entfagen raufe", erwieberte fie warm
unb fab banfbar gum Rimmel auf. „Sefto fchöner
empfinbe ich bafür ©otteë ©nabe, bie meinen ge»
liebten 2Balter fo Däterlich befehlt." —

„Sinb, Sinb —" fuhr $err üon lEhoben ängft»
lieb auf, aber ein Vlicf in Hilbegarb'! guoerfiebt»
liebeë, glaubenëooûeë Slitge liefe ihn oerftummen.
„Su glaubft alfo, bafe SBalter gang gefunb ift, trog
feine! langen Schweigen!?"

„3<b glaube eë nicht aEein, fonbern ich weife
eë", oerfegte fie mit fhwärmerifhem Sähein. „®e»
bete fegmeben ja nicht wirfungëloë gwifeben .Rimmel
unb ©rbe, Vapa, fie bringen gerabeweg! gum bergen
©otteë. Unb wenn ber Herr fie aEe oerwirft",
rief fie leibenfcbaftliçb auë, „meine geifeen SBünfcge
fann er nicht unerhört laffen, benn eë ift ja mein
eigene! Herg, welche! ich für meinen ©atten gu jenen
Höhen binauffenbe. Vitte, guter Vapa, ängftige
Sich nicht um ihn ober mich — Su fiehft fo bleich
auë; nicht wahr, Su bift um un! beforgt?"

„0 nein, gewife nicht, Ijjilbal Slber mein Sopf
fegmergt nicht unbebeutenb, ein fleiner Spagiergang
wirb mir wohltun."

Ohne eine Slntwort abguwarten, oerliefe er
fcfeneE ba! B'mmer unb eilte in bie SBognung be!
alten ©walb. Siefer fchien faum einen anberen
Sluëgang erwartet gu haben; er nahm fcgneE feinen
Hut unb fagte bann feft unb beftimmt:

„SBiffen mufe fie eë unb grnar bureg mich l Unb
nun erholen Sie fich, Phöben, unb fommen Sie
nach einer Stunbe gurücf."

Sluf Hilbegarb machte fein ©rfdheinen wie immer
einen fröhlichen ©inbruef ; ber gute greunb hatte
e! nidht lernen föitnen, bafe grau Hauptmann
Scharnborf auf einer höheren Stufe ftanb, al! 3«ng»
frau §ilba — nur ein eingige! Ettal war e! ihm
gelungen, fie mit bem üblichen Sitel „©näbige
grau" angureben, aber barüber hotten aEe Slnwe»
fenben, oornehmlich fein Votchen, fo unbänbig ge»
ladht, bafe er biefen Verfucg h^Blih gern aufgab
unb bie junge grau nach wie oor mit ihrem fchönen
Saufnamen anrebete. Vacgbem er über aEerhanb
unmefentlicge Singe geplaubert hotte, gab ihm
Hilbegarb felbft bie ©elegenheit, feine fchmergliche
Votfdhaft au!guricgten. Sie fpraeg oon ihre! Vater!
augenfcgeinlicger Vefangengeit unb wie wenig fie
boch feine Slngft teilen fönne. Sa fafete er bie
garte Hanb, bie nadpläffig auf §ilba'ë Schoofe ruhte,
unb fagte unenblich gütig, aber feft:

„Ohne Sorge barf in biefer fdgweren Bett
feine grau bleiben, mag fie Vtutter, ©attin, S<hwe»
fter ober Vraut hetfeen. Sie müffen e! aEe ge»
wufet hoben, bafe ihre Sieben nidht gum Sänbeln
in ben blutigen Straufe gogen, fonbern gu einem
furchtbar ernften unb gefährlichen Vergeltungëfampf.
UnferSeben hält Ser borfoben unabläffig in feiner
göttlichen $anb, baë mufe un! tröften unb beru»

i htgen. Ser eine ftirbt auf hoher See, ber anbere
in Vergeëttefe, unb ber britte auf weichem Sob»
tenbette. 3ebe! ©nbe ift bem anbern gum Ver»
wechfeln gleich; ben fcfjönften unb herrlidhften Sob
aber ftirbt ber Solbat auf bem gelbe ber ©hre,
föilbegarb, ba fefet er fidh «ob feinen Hinterbliebenen
ein föftliche!, unfterbliche! 9Jlonument — unb bie
Saloen, bie bonnernb über fein einfame! ©rab
ftreidhen, fie ertönen fort unb fort, in ben Hergen
aEer, für beren Sidherheit, greiheit unb Ei übe er
ben Helbentob geftorben ift!"

„gür wa! foE ich biefen Slnfang nehmen?"
rief Hilbegarb mit beroorbredjenber Slngft.

„Vergagen barf fein Vtenfcb, am wenigften ber,
auf bem ©otteë Honb fegnenb geruht bot. Vlicfe
auf, Hilbegarb, gieb mir Seine beiben Honbe —
fo — 2Balter —"

2Jlit immer fteigenbem ©ntfefeen hatte ba! junge
SBeib ben langfam gefprochenen SBorten be! Softer!
gelaufcbt. 9Jlit bem Sdhrecfenërufe ber Vergweiflung
rife fie fidh bon bem alten 9)lanne lo! unb rnoflte
auffpringen, aber ihre ©lieber oerfagten ihr ben
Sienft.

„SBo, wo ift SBalter, fagt e! mirl" rief fie
flehentlich ihre® Vater gu, ber geräufchlo! einge»
treten war unb ftiE bie Süre hinter fi^ fdhlofe.

„Sort, bort oben, mein arme!, liebe! Softer»
<ben", fagte ber gebeugte Vater unb beutete gur
Htmmelëbecfe empor, an ber lichtblaue, burdhfidhtige
Vîôlfdhen luftbewegt oorübergogen.

©in geüenber Sdhret bur^gitterte ba! ftiEe @e»

mach — ^onn war aEe! ruhig. 3m Sopha fafe
I Hilbegarb wie guoor aufredet, bie Hänbe oor fi<h

auf ben Schoofe gefaltet. Elur ftatt ber glüfeenben
Eiöte lag eine tiefe Vläffe auf ihren SBangen, lagen
bie Sippen feft aufeinander geprefet, atmete fie faum
hörbar.

„Hilbegarb, fomm gu Sir", rief Herr üon
Ethoben tiefbewegt.

Sie antwortete nicht. Sluf ihrer Stirn perlten
grofee falte Sdhmeifetropfen, wäfetenb bie Slugen
troefen unb bropenb Oor fich hin ftarrten. Ser
Slrgt woEte fie aufrichten, aber fie ftiefe ihn rauh
gurücf.

„Eiührt midh nicht an, ich Weife aEein, wa! ich

gu tljun habe. 9Jleint 3hr, ich fei oon Sinnen?"
„Senfe an Sein Sinb!" rief ihr Vater.
„3a, um meine! Sinbe! rniüen, mufe ich weiter

leben, ich weife eë. — Sot, tot für immer unb
immer !"

„SBeine, arme Sodpter, weine —"
„Sa! oerlangt nicht. Hier brennt e!" — fie

geigte auf bie Stirn — „unb bort ift e! fait wie
©i! — fdhauerlich fait. — Chi "

„SBie wäre e! möglich, ben Schmerg ber un»
glücflichen ©attin erfehöpfenb bargufteEen! SEBer

Hilbegarb'! Statur fannte, rnufete, bafe e! aufeer»
halb menfehlichen Vermögen! lag, biefem gebrochenen
Hergen Sroft einguflöfeen. Vteidj wie eine Ster»
benbe ging fie rufjelo! burçh ba! H««!, unb fam
fie oor einem Spiegel Dorbei, fo fchauberte fie oor
bem langen f^wargen ©ernanbe unb ber büftern
Schnebbenhaube, bie feft auf ber weifeen Stirn
lag, entfegt gurücf. Seiner au! ihrer Umgebung
hatte je eine laute Slage üon ihr oernommen, wie
auch tht Sluge immer büfterer unb troefener glängte.

„SBenn fie nur weinen fönnte, wäre ifer gepol»
fen", fagte ber alte Softor oft. „Soch woEen wir
nidht oergagen, bie Statur h«l h'er mächtig ihre
Hänbe im Spiel. Sie ©eburt eine! Sinbe! aEein
fann fie au! biefer Slpatljie erweefen, einmal ba!
hülf!bebürftige SBefen umfafet. wirb fich it?r EJtut»

tergefühl fiegreidh erheben. Stur ©ebulb, 3U)oben,
nur ©ebulb!"

_3e näher bie ereignüreidje Stunbe fam, je
eifiger Würbe ber Sluëbrucf in Hilbegarb'! einft
fo fonnigem Sintiig, e! fchien, al! erftarre nach
unb nach ba! warm pulfirenbe Sehen in biefer
fchwargen ©eftalt, bie jebc teilnehmenbe Slnnäher»
ung ber 3hii8en fçhïoff gurüefwie!. SBenn aEe!
fchlief, bann ftanb fie geräufchlo! üon ihrem Sager
auf unb fchlidh fidh h® 3« ie«er ©teEe, wo 8Sal=
ter ben legten Slbfehieb oon ihr genommen hatte
— ober fie fegte fich «« feinen Schreibtifch unb
oergrub ba! Sintiig in benVlättern eine! Vuche!,
auf bem SBalter'ë Hanb fo oft geruht. Unb ein»
mal ergriff fie ber Schmerg fo aEgewaltig, bafe fie
üergmeiftung!üoE in bie Stahl hi*w«3 ferrie, bann
nahm fie üon ihre! ©atten Shoeibtifh eine gebet
unb fhrieb in ben Secfel beë Vuche!:

„Slu! einem ©hao! fhuf ©ott ber Heor bie
SBelt — fann er auch bie Verworrenheit meine!
Hergen! gu neuer ©ebanfenflarhett entwirren?
Sann er burdh bie EJtadht meine! 3ammer! je
wieber ba! Schôpfungëmort feiner ©nabe rufen:
„©! werbe Sicht?" 9Jtein Sehnen ift unau!fprech*
lidj, ®"n Sagewerf ift noh niht abgethan
— idlj 0lei<he einem fhwerbelafteten Slrbeiter, ber

niht ruhen barf, bi! bie Vefperglocfe ihn oon
feinen Dualen erlöft. 0, mann wirb raeine Vft'ht
erfüEt fein? — Ser Sommer geht gut Steige, ber

Schnee wirb faEen — er fällt auf ein einfame!,
fhmale! ©rab; barin ruht ein Shag, ben ber

Sluferftehungëmorgen hef>en wirb, brich' «n, o

Vtorgen, unb gieb mir meinen Soten rnieber! —
Bwei Slugen werben fich öffnen, unb gmei Slugen
werben fih fd^ltefeen — ob jene Slugen wohl ben
meinen gleichen?" — Sa! Vuh mit feinen hinge»
hauchten Slagen würbe fpäter oon ben Slngehört»

gen gefunben unb wie ein foftbare! Vermähtnt!
aufbewahrt.

So fhlidhen aEmähtig bie Sage oorüber, ohne
bafe eine Slenberung in Hilbegarb'! SBefen einge»
treten wäre, umfonft erfhöpften Vater unb greunbe
aEe Ueberrebung!fünfte, ben erfalteten Bügen ein

freunblihe! Sähein abgugewinnen, — bie junge
grau liefe jeben gewähren, aber e! lag feine Seele
mehr in ben wenigen SBorten, bie fie abgerufen
fpradj. (Shlufe folgt.)
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kommen lassen und im Betragen die Note „gut"
erhalten. Der Lehrer drückte mir seine Verwunderung

darüber aus, daß man sein Gutachten über
das Mädchen nicht angehört habe, wie es doch
sonst in derartigen Fällen üblich sei. Erst durch
die Zeitung habe er von der Gerichtsverhandlung
erfahren.

-i- -i-

Bei dem Nechtsanwalte hörte ich, daß eine
Berufung gegen das llrteil einer Strafkammer
unmöglich sei; nur aus formalen Gründen könne die
Revision eingelegt werden, jedoch sei diese Maßregel

in dem vorliegenden Falle nicht angebracht.
Man habe sich aber an die Staatsanwaltschaft
gewandt, um der Verurteilten die Vergünstigung des
Strafverzuges zu erwirken, die jugendlichen
„Verbrechern" gewährt werden kann. Innerhalb der
nächsten vierzehn Tage muß es sich entscheiden, ob
die vierzehnjährige Anna Lambrecht die ganze
Schärfe des Gesetzes wird fühlen müssen, oder ob

man diesem umhergestoßenen Stiefkinde des Schicksals

wenigstens noch im letzten Augenblicke einige
Milde zeigt.

Während des Heimwegs dachte ich an die
Versehen und Irrtümer meiner eigenen Jugend. Ich
dachte an die zahlreichen meiner früheren Schüler,
die, inmitten glänzender Verhältnisse und weiser
Ermahnungen aufgewachsen, sich dennoch so schwerer
Vergehen schuldig machten, daß die Schuld des
ausgestoßenen Kindes vor der Schuld dieser Lieblinge
des Schicksals verblaßt. Milde und Liebe führten
sie wieder auf. den rechten Weg und heute sind sie

der Stolz ihrer Eltern und der Gesellschaft. Ich
dachte auch an diesen Koloß des Staates, der alle
seine ungeheuren Machtmittel aufbietet, um den
Buchstaben des Gesetzes an einem verlassenen, im
Elend kämpfenden Kinde zu rächen, lind dann
dachte ich an Anna Lambrecht, wie sie sein wird, wenn
sie drei Wochen im Gefängnis zugebracht hat, wie
die letzte Spur ihrer vierzehnjährigen Jugendlichkeit

unter Tränen und den cynischen Witzen ihrer
Zellengenossen fortschmelzen wird, nve der Trieb
der Selbsterhaltung ihre Kinderseele mit eisiger
Kruste umgeben muß, und wie sie verachtet,
geschändet, mit einem Brandmale auf der Stirn in
das deutsche Vaterland zurückkehren wird, dessen

Gesetzesparagraphen auf vierzehnjährige Kinder
lauern.

Oder wird das Vaterland diesem Kinde endlich

einmal eine Spur der Liebe zeigen, die
allsonntäglich auch von den Heidelbergern Kanzeln
gelehrt, und den Heiden und Wilden gegenüber
als Grundlage unseres Staatswesens gepriesen
wird. Curt A. At.

»»««»)><«cz»><>««»»<(«?»>««

Jeuilleton.

Gin gebrochenes Kerz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.;

„Und nun bleibst Du bei mir, Papachen, ißt
Mittag mit Tantchen und mir gemeinschaftlich, und
wenn es Abend geworden ist, geleiten wir Dich bis
in die Stadt und sehen Dir nach, bis der Wagen
hinter dem Tannenwalde verschwunden ist."

„Hast Du heute Nachricht von Deinem Manne
bekommen?"

„Noch nicht, doch sei deshalb nicht besorgt —
ich habe es fast verlernt, mich um einen
ausgebliebenen Brief zu ängstigen.."

Herr von Rhoden seufzte. „Die Zeiten sind
schwer; ja, ja mein Töchterchen, es ist eine böse,
böse Zeit, in der wir leben. Wie manches Familienglück

wird da nicht oft in einem Augenblick zerstört."

„Ich fühle warm mit jedem Herzen, das da
trauern und entsagen muß", erwiederte sie warm
und sah dankbar zum Himmel auf. „Desto schöner
empfinde ich dafür Gottes Gnade, die meinen
geliebten Walter so väterlich beschützt." —

„Kind, Kind —" fuhr Herr von Rhoden ängstlich

auf, aber ein Blick in Hildegard's zuversichtliches,

glaubensvolles Auge ließ ihn verstummen.
„Du glaubst also, daß Walter ganz gesund ist, trotz
seines langen Schweigens?"

„Ich glaube es nicht allein, sondern ich weiß
es", versetzte sie mit schwärmerischem Lächeln. „Gebete

schweben ja nicht wirkungslos zwischen Himmel
nnd Erde, Papa, sie dringen geradewegs zum Herzen
Gottes. Und wenn der Herr sie alle verwirft",
rief sie leidenschaftlich aus, „meine heißen Wünsche
kann er nicht unerhört lassen, denn es ist ja mein
eigenes Herz, welches ich für meinen Gatten zu jenen
Höhen hinaufsende. Bitte, guter Papa, ängstige
Dich nicht um ihn oder mich — Du siehst so bleich
aus; nicht wahr, Du bist um uns besorgt?"

„O nein, gewiß nicht, Hilda I Aber mein Kopf
schmerzt nicht unbedeutend, ein kleiner Spaziergang
wird mir wohlthun."

Ohne eine Antwort abzuwarten, verließ er
schnell das Zimmer und eilte in die Wohnung des
alten Ewald. Dieser schien kaum einen anderen
Ausgang erwartet zuhaben; er nahm schnell seinen
Hut und sagte dann fest und bestimmt:

„Wissen muß sie es und zwar durch mich I Und
nun erholen Sie sich, Rhoden, und kommen Sie
nach einer Stunde zurück."

Auf Hildegard machte sein Erscheinen wie immer
einen fröhlichen Eindruck; der gute Freund hatte
es nicht lernen können, daß Frau Hauptmann
Scharndorf auf einer höheren Stufe stand, als Jungfrau

Hilda — nur ein einziges Mal war es ihm
gelungen, sie mit dem üblichen Titel „Gnädige
Frau" anzureden, aber darüber hatten alle
Anwesenden, vornehmlich sein Patchen, so unbändig
gelacht, daß er diesen Versuch herzlich gern aufgab
und die junge Frau nach wie vor mit ihrem schönen
Taufnamen anredete. Nachdem er über allerhand
unwesentliche Dinge geplaudert hatte, gab ihm
Hildegard selbst die Gelegenheit, seine schmerzliche
Botschaft auszurichten. Sie sprach von ihres Vaters
augenscheinlicher Befangenheit und wie wenig sie

doch seine Angst teilen könne. Da faßte er die
zarte Hand, die nachlässig auf Hilda's Schooß ruhte,
und sagte unendlich gütig, aber fest:

„Ohne Sorge darf in dieser schweren Zeit
keine Frau bleiben, mag sie Mutter, Gattin, Schwester

oder Braut heißen. Sie müssen es alle
gewußt haben, daß ihre Lieben nicht zum Tändeln
in den blutigen Strauß zogen, sondern zu einem
furchtbar ernsten und gefährlichen Vergeltungskampf.
Unser Leben hält Der dorr oben unablässig in seiner
göttlichen Hand, das muß uns trösten und beru-

j higen. Der eine stirbt auf hoher See, der andere
in Bergesttefe, und der dritte auf weichem Tod-
tenbette. Jedes Ende ist dem andern zum
Verwechseln gleich; den schönsten und herrlichsten Tod
aber stirbt der Soldat auf dem Felde der Ehre,
Hildegard, da setzt er sich und seinen Hinterbliebenen
ein köstliches, unsterbliches Monument — und die
Salven, die donnernd über sein einsames Grab
streichen, sie ertönen fort und fort, in den Herzen
aller, für deren Sicherheit, Freiheit und Ruhe er
den Heldentod gestorben ist!"

„Für was soll ich diesen Anfang nehmen?"
rief Hildegard mit hervorbrechender Angst.

„Verzagen darf kein Mensch, am wenigsten der,
auf dem Gottes Hand segnend geruht hat. Blicke
auf, Hildegard, gieb mir Deine beiden Hände —
so — Walter —"

Mit immer steigendem Entsetzen hatte das junge
Weib den langsam gesprochenen Worten des Doktors
gelauscht. Mit dem Schreckensrufe der Verzweiflung
riß sie sich von dem alten Manne los und wollte
aufspringen, aber ihre Glieder versagten ihr den
Dienst.

„Wo, wo ist Walter, sagt es mirl" rief sie

flehentlich ihrem Vater zu, der geräuschlos eingetreten

war und still die Türe hinter sich schloß.
„Dort, dort oben, mein armes, liebes Töchterchen",

sagte der gebeugte Vater und deutete zur
Himmelsdecke empor, an der lichtblaue, durchsichtige
Wölkchen luftbewegt vorüberzogen.

Ein gellender Schrei durchzitterte das stille
Gemach — dann war alles ruhig. Im Sopha saß

I Hildegard wie zuvor aufrecht, die Hände vor sich

auf den Schooß gefaltet. Nur statt der glühenden
Röte lag eine tiefe Blässe auf ihren Wangen, lagen
die Lippen fest aufeinander gepreßt, atmete sie kaum
hörbar.

„Hildegard, komm zu Dir", rief Herr von
Rhoden tiefbewegt.

Sie antwortete nicht. Auf ihrer Stirn perlten
große kalte Schweißtropfen, während die Augen
trocken und drohend vor sich hin starrten. Der
Arzt wollte sie aufrichten, aber sie stieß ihn rauh
zurück.

„Rührt mich nicht an, ich weiß allein, was ich

zu thun habe. Meint Ihr, ich sei von Sinnen?"
„Denke an Dein Kind!" rief ihr Vater.
„Ja, um meines Kindes willen, muß ich weiter

leben, ich weiß es. — Tot, tot für immer und
immer I"

„Weine, arme Tochter, weine —"
„Das verlangt nicht. Hier brennt es" — sie

zeigte auf die Stirn — „und dort ist es kalt wie
Eis — schauerlich kalt. — OHI "

„Wie wäre es möglich, den Schmerz der
unglücklichen Gattin erschöpfend darzustellen! Wer
Hildegard's Natur kannte, wußte, daß es außerhalb

menschlichen Vermögens lag, diesem gebrochenen
Herzen Trost einzuflößen. Bleich wie eine
Sterbende ging sie ruhelos durch das Haus, und kam
sie vor einem Spiegel vorbei, so schauderte sie vor
dem langen schwarzen Gewände nnd der düstern
Schnebbenhaube, die test auf der weißen Stirn
lag, entsetzt zurück. Keiner aus ihrer Umgebung
hatte je eine laute Klage von ihr vernommen, wie
auch ihr Auge immer düsterer und trockener glänzte.

„Wenn sie nur weinen könnte, wäre ihr geholfen",

sagte der alte Doktor oft. „Doch wollen wir
nicht verzagen, die Natur hat hier mächtig ihre
Hände im Spiel. Die Geburt eines Kindes allein
kann sie aus dieser Apathie erwecken, einmal das
hülfsbedürftige Wesen umfaßt, wird sich ihr
Muttergefühl siegreich erheben. Nur Geduld, Rhoden,
nur Geduld!"

^Je näher die ereignisreiche Stunde kam, je
eisiger wurde der Ausdruck in Hildegard's einst
so sonnigem Antlitz, es schien, als erstarre nach
und nach das warm pulsirende Leben in dieser
schwarzen Gestalt, die jede teilnehmende Annäherung

der Ihrigen schroff zurückwies. Wenn alles
schlief, dann stand sie geräuschlos von ihrem Lager
auf und schlich sich hin zu jener Stelle, wo Walter

den letzten Abschied von ihr genommen hatte
— oder sie setzte sich an seinen Schreibtisch und
vergrub das Antlitz in den Blättern eines Buches,
auf dem Walter's Hand so oft geruht. Und
einmal ergriff sie der Schmerz so allgewaltig, daß sie

verzweiflungsvoll in die Nacht hinaus schrie, dann
nahm sie von ihres Gatten Schreibtisch eine Feder
und schrieb in den Deckel des Buches:

„Aus einem Chaos schuf Gott der Herr die
Welt — kann er auch die Verworrenheit meines
Herzens zu neuer Gedankenklarhett entwirren?
Kann er durch die Macht meines Jammers je
wieder das Schöpfungswort seiner Gnade rufen:
„Es werde Licht?" Mein Sehnen ist unaussprechlich,

aber mein Tagewerk ist noch nicht abgethan
— ich gleiche einem schwerbelasteten Arbeiter, der
nicht ruhen darf, bis die Vesperglocke ihn von
seinen Qualen erlöst. O, wann wird meine Pflicht
erfüllt sein? — Der Sommer geht zur Neige, der

Schnee wird fallen — er fällt auf ein einsames,
schmales Grab; darin ruht ein Schatz, den der

Auferstehungsmorgen heben wird, brich' an, o

Morgen, und gieb mir meinen Toten wieder! —
Zwei Augen werden sich öffnen, und zwei Augen
werden sich schließen — ob jene Augen wohl den
meinen gleichen?" — Das Buch mit seinen
hingehauchten Klagen wurde später von den Angehörtgen

gefunden und wie ein kostbares Vermächtnis
aufbewahrt.

So schlichen allmählig die Tage vorüber, ohne
daß eine Aenderung in Hildegard's Wesen eingetreten

wäre, umsonst erschöpften Vater und Freunde
alle Ueberredungskünste, den erkalteten Zügen ein
freundliches Lächeln abzugewinnen, — die junge
Frau ließ jeden gewähren, aber es lag keine Seele
mehr in den wenigen Worten, die sie abgerissen
sprach. (Schluß folgt.)

5ULNKKV,
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Brteffcaflten Der Ke&aWimt.
grl. II. gl. Sie bitrfen fid) iticfjt ber Stäufdjung

Eingeben, a(? ob ber gute 28iÜe allein alle? »ermödjte.
®a? ©prüdjwort: ber ©tenfd) îann alle? wa? er
will, muff eben bod) nud) 3lu?nabmen erletbeu. 3ln
ber befdjränfteitKörperfraft fdjeitert aud) ber fräftigfte
Sßitle. gür fur,je Stunben bödjfter ©ffiafe fann aud)
ber ©djwadje Unglaubliche? leiften, aber auf bie ®auer
ift bie gleicfje Slnfpannuitg ber Kräfte ein ®iitg ber
Uumögli'dffeit. ®ie Kranfenpflege erforbert förperltdje
unb f eelifdje Seiftungen unb jwar oft ber intenfioften
3lrt. Unb jroar toerben gemüt?tiefe, befonber? lebhaft
empfinbeube ©lenfdjen in oerboppelter SCBeife in ©lit»
leibenfdjaft gejogen. Stellen Sie fid) be§t)alb juerft
al? thätige ©iitfjülfe in ber @igenfd)aft einer ^robe»
fcljmefter unter bie Dbfjut unb führenbe £>anb einer
im gadje ber Pflege unb ©rjiefjung erfahrenen unb
beroährten £>au?mutter, bamit Ql)re SeiftungSfähigfeit
geprüft toerben fann. 28a§ nüht e?, toenn Sie eoent.
für einige Söodjen mit Stnfpannung ber äufjerften
Kraft amtieren fönnett, um bann nachher an Seift unb
Körper Hanf, felber pflege» unb I)ülf?bebürftig ju fein.
®er 28irfimg?fret? muh ben Kräften angepaßt fein;
bettn nur bie Seiftung befriebigt auf bie ®auer unb
ift toohltfjätig, bie fraftooll unb mit fichtbarem ober
fühlbarem ©rfotg gethan toerben fann. Stur bie
ifJrüfung allein rcirb glpien fagen fönnett, ob Sie ber
itt 3lu?fid)t genommenen Slrbeit getoadjfen fittb, ober
ob Sie einen anbereti Sebengplan machen müffen.

gtträfitgttnj$9-S?pi>ttrfti0ett iefrttt lUIero gibt
St. ilr?=3Betn toieber ihre Kraft, regt ben Slppetit
an, bilbet iölitt unb ftärft bie jteroen. „St. llr?»
Sffieitt" ift erhältlid) in 2tpothefen à gr. 3. 50 bie
glafdje nebft ®ebraud)?antoeifung. 2Bo nicht ed)t er»

hältlid), toenbe man fid) bireft an bie „St. Ur?=3lpo»
thefe, Solothunt 9lo. 55 (SchtoeijV Söerfattb frattfo
gegen Sladjnabme. [3790

g-rl. £5. ®a§ erfte unb beinahe untrüglicfjfte
©Uttel jitttt "leichten ©rroadjen am Sftorgen ift eine
leichte 3ubecfe über 9lacf)t. ®antit ift nid)t gefagt,
bah @'e an SBürnte ©langet leiben müffen, fottbern
e? hanbelt fid) um bie isdjwere. S3ettuhen Sie an
Stelle ber gewöljnlidjen higenben, prall gefüllten geber»
beefe eine abgefteppte ®aitnenbecfe. gm Sßinter mögen
Sie nod) eitteSBollbecfe beifügen; ba?rcirb ootlftänbig
ausreichen, uttt bent Körper bie bienlidje Sßärtne ju
erhalten, bod) eutfteht barunter nicht ba? hei&e ®efüf|I,
ba? unter einer geberbede ju Stanbe fontmt unb ben

Sdjlafettbett in eigentliche ®umpfheit oerfenft. ©in
Sßerfud) toirb Sie ooHauf befriebigen.

gtetagle in <ft. ®a? Soolbab tit Saufenburg ift
un? oon bortigen Kuranten beften? empfohlen toorbett
bezüglich ber fchönen unb jwecfmäfjigen @iitrid)tung
fotoohh al? aud) rcegen ber prachtooden unb gefuttben
Sage, welche auch bie lohnettbften ©pfurfionen ermög»
licht. ®er [Rat gbre? Slrjte? ift alfo feitteêtoeg? ein=

fettig, toie Sie gefürchtet haben, immerhin ift gl)^
93orfid)t im §inblicf auf gi)re gemachten ©rfahrungen
erflärlid) unb berechtigt.

grau f. §8. in 2Ï. Sobalb man bie gitfidjen
ber Kleinett in Seberfdjube fteeft, muh wan bett fleinen
güfjdjen eine befottbere Pflege jitfontmen laffett, bamit

$frppl)t)lar. ©latt toeih nidjt immer ben SBert
oorbeugenber ©lapregelu ju fd)ü^en, bie einen wtd)=
tigen gaftor für bie ©rhaltung unferer Sefunbheit
bilben. ®anj befonber? gilt bie? für bett gröhtett
geittb ber ©lenfdjbeit, bie ïuberfulofe. Unter ben»

jenigen ©litteln, toeldjen befonber? heroorragenbe cor»
bettgenbe Kraft gegen biefe Krattfheit innewohnt, bitrfte
ba? Sirolin, wetdjes oon ber girma §offntann»
Sa ;Hod)e & 6ie. in S3afel erzeugt toirb, toohl bett
heroorragenbfteit ipiah einnehmen. ©lan oerfäutne
nicht, biefe? ©littet beut täglichen ïlrjtteifchahe be?

Ôaufe? einjuoerleibett. [3527

bie §aut weid) unb gefdjineibig bleibt unb bie gorm
niebjt befchäbigt toirb. ®ie feften Seberfchuhdjett fodteu
übrigen? nur auf ber Strohe getragen werben. 3Benn
man bie Kittber ittt fiau? nicht will barfufj gehen
laffen, fo foUte matt ihnen, toenn fie oott ihrem 9luf;
enthalt im greien heimfontmeit, bie Sdjuhe au?jiehett,
bie gühdjen toafthen, aud) jwifdjen bett gehen, unb
grünblich, aber forgfältig abtroefnen, fie mit frifcfjen
Strümpfihen befleiben uttb ihnen Sanbnlen attjiehen.
©lit bem gattjen Körper fittb oor beut Schlafengehen
am aibettb aud) bie güjie mit Seifenwaffer ju Wafd)en,
fait abjufpülen, gut abjutrod'nett unb jwifdjett bett
gehen mit Sattolin ober einer fonftigen gute ©reute ju
beftreidjen. iöorau?gefeht bah bie Sd)uf)e gut gearbeitet
uttb weber ju eng nod) jtt furj fittb, wirb ber guh
be? Kinbe? gefunb bleiben uttb feine natürliche fdjöne
gorm behalten.

giftiger çlefet itt Êf). ®ie Steujeit hat bent ©r=
jieher jwei oorjitglidje §ülf?ntittel att bie §anb gegeben :

ben iPhotoSïapheaapparat uttb ben iphoaoh^'aph. ®ie
®hütigfeit beiber wirft oft Söunber, wenn bie ©rntahn*
ungen im Kampfe mit eingefleifd)teit ©ewohnheitett frud)t=
to? finb. 2Ba? ba? eigene 3luge fieht unb ba? eigene
Of)* in ruhigen 3lugenblicten hört, an beffett Söahi'heit
ïantt aud) berjentge nidjt jweifeltt, ber fid) fonft jeber
©rfettittni? feiner 3lu?fd)reituitgen hartnäetig oerfdjlieht.
3luhergewöhnlid)e SHerhältniffe erforbertt auch auher*
gewöhnliche 9Jlittel.

Das vorzügliche

Kinder-
I Milchmehl

ist die beste und volikomijienste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

GALACTINA

zarten Alters. 13517

ß esucht in ein Herrschaftshaus" nach Wohlcn, Kl. Aargau. ein
zuverlässiges Mädchen zur Besorgung
der Küche und Hausarbeiten. Eintritt

1. September oder früher.
Monatslohn ,'iä—70 Er. Offerten mit
Zeugnisabschriften befördert die
Expedition unter Chiffre 3821. \3822

Stellegesuch.
Junge, gebildete. Tochter, in

Handarbeiten und Zimmerdienst erfahren,
sucht auf lö. September Stelle zu
älterer, alleinstehender Dame als
Stütze event. Pflege oder (ds
Reisebegleiterin. Offerten unter Chiffre
E WIS'.iä befördert Rudolf Mosse,
Schaffhausen. Zag S170) [3821

C ine im Each sehr tüchtige Damen-
G Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sieh inderSprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Ce ff. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU3817 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorgen
wird. \381/

Für eine Tochter
oder einzelnstehende Frau.

In Folge von eingetretenen Fct-
milienverhältnissen ist an einem das
ganze Jahr besuchten Fremdenort der
Schweiz ein

Smyrna- Stiokerei-
Geschaff

Frauenarbeiten
zu verkaufen. Kalifsbedingungen sehr
günstig. Betriebskapital 1500 Fr.
Eine seriöse Persönlichkeit findet
eine nette Existenz. Ernsthaften
Reflektanten wird gern weitere
Auskunft erteilt. [3813

Eine junge Tochter,
welche den Beruf als Glätterin
gründlich erlernen will, findet sehr
gute Lehrstelle. \3S0G

Höheres unter Kr. 3806 an die
Expedition.

Einer Dame
ist Gelegenheit geboten, sich bei der
Gründung einer Haushaltiings-
schule an bedeutendem Kurorte der
Ostschweiz /,n beteiligen.

Bald gefl. Offerten unter Chiffre
Ac 4662 Z an Haasenstein & Vogler,
Zürich, erbeten. [3824

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

Haushaltungssehnle
Château de Chapelles près Monden.

Wiiitei-liui-s 1. November 11 »OA bis 1. April 1006.
Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Haushaltungszweigen.

Französisch. Prospektus und Referenzen. (H 33565 L)
3816] 31""' Paclie-Clornaz.

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIE KÖSTLICHEN

FUE^VlEIÖ£®
PERNOT Waffeln Fabrik.Genf. [3653

S0F Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904. NM3

frauen undJYIädcben
Gegen die Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rückenschmerzen, Eeibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelseir. etc.

empfiehlt sich als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende

Cheetnischung (in Pulverform) Dr. med. n. in Stuttgart
ärztlich warm empfohlen. ffllZvIlvVl schreibt n. a.:

Uon den innerlich empfohlenen Tfiitteln gab ich auf Grund einer Reihe

günstiger Erfahrungen einer neueren Cbeezusammensetzung den Uorzug, die

unter dem Damen „IDensol" eingeführt wird und in der Chat an Ulirksamkeit
alle anderen Präparate übertrifft, (fiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. so (2—3 rnonate ausreichend).
filo in Apotheken nicht erbältlich, direkt zu bezieben durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte Zürich II.
Prospekte gratis. [3686 I

J^el^ann tschaft.
Witwer, W Jahre all, von si/mpa-

lischem Aenssern und soliden Charakters,

Besitzer von eigenem, schönem
Heim und grösserem Einkommen,
wünscht mit netter, häuslich gesinnter,
ehrbarer Tochter oder Witwe, ohne
Kinder, im Alter von 30—'i0 Jahren,
welche im Hauswesen durchaus
bewandert ist, in Verbindung zu treten
behufs späterer Heirat. Vermögen
erwünscht, jedoch nicht Hauptbedingung.

Offerten nebst näherer
Verhältnisangabe und Beilage der
Photographie unter Chiffre „Vertrauensvoll"

Kr. 27 an die Expedition dieses
Blattes. \3S2t)

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiteriunen
ausgebildet.

Gesündester, unübertroffener

Kirchenbau-

Lose
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Arthner Theaterlose, wie
auch von der Kirche Ennetmoow
versendet à 1 Fr. und Ziehungslisten
à 20 Cts. das Hauptloseversandt-Depot
Fran Haller, Zng. Haupttreffer
10—12,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3661

öt. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauen-Zeitung. 20. August i9V5

Briefkasten der Redaktion.
Frl. C. Zl. Sie diirfen sich nicht der Täuschung

hingeben, als ob der gute Wille allein alles vermöchte.
Das Spruchwort: der Mensch kann alles was er
will, muß eben doch auch Ausnahmen erleiden. An
der beschränkten Körperkraft scheitert auch der kräftigste
Wille. Für kurze Stunden höchster Ekstase kann auch
der Schwache Unglaubliches leisten, aber auf die Dauer
ist die gleiche Anspannung der Kräfte ein Ding der
Unmöglichkeit. Die Krankenpflege erfordert körperliche
und seelische Leistungen und zwar oft der intensivsten
Art. Und zwar werden gemütstiefe, besonders lebhaft
empfindende Menschen in verdoppelter Weise in
Mitleidenschaft gezogen. Stellen Sie sich deshalb zuerst
als thätige Mithülfe in der Eigenschaft einer
Probeschwester unter die Obhut und führende Hand einer
im Fache der Pflege und Erziehung erfahrenen und
bewährten Hausmutter, damit Ihre Leistungsfähigkeit
geprüft werden kann. Was nützt es, wenn Sie event,
für einige Wochen mit Anspannung der äußersten
Kraft amtieren können, um dann nachher an Geist und
Körper krank, selber pflege- und hülfsbedürftig zusein.
Der Wirkungskreis muß den Kräften angepaßt sein;
denn nur die Leistung befriedigt auf die Dauer und
ist wohlthätig, die kraftvoll und mit sichtbarem oder
fühlbarem Erfolg gethan werden kann. Nur die

Prüfung allein wird Ihnen sagen könne», ob Sie der
in Aussicht genommenen Arbeit gewachsen sind, oder
ob Sie einen anderen Lebensplan machen müssen.

KräMgnnSS-Bedürftigen jeden Alters gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt

erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke, Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. (3790

Frl. A. M. Das erste und beinahe untrüglichste
Mittel zum "leichten Erwachen am Morgen ist eine
leichte Zudecke über Nacht. Damit ist nicht gesagt,
daß Sie an Wärme Maugel leiden müssen, sondern
es handelt sich um die »schwere. Benutzen Sie an
Stelle der gewöhnlichen Hitzenden, prall gefüllten Federdecke

eine abgesteppte Daunendecke. Im Winter mögen
Sie noch eine Wolldecke beifügen; das wird vollständig
ausreichen, um dem Körper die dienliche Wärme zu
erhalten, doch entsteht darunter nicht das heiße Gefühl,
das unter einer Federdecke zu Stande kommt und den

Schlafenden in eigentliche Dumpfheit versenkt. Ein
Versuch wird Sie vollauf befriedigen.

Betagte in A. Das Soolbad in Laufenburg ist
uns von dortigen Kuranten bestens empfohlen worden
bezüglich der schönen und zweckmäßigen Einrichtung
sowohl, als auch wegen der prachtvollen und gesunden
Lage, welche auch die lohnendsten Exkursionen ermöglicht.

Der Rat Ihres Arztes ist also keineswegs
einseitig, wie Sie gefürchtet haben. Immerhin ist Ihre
Vorsicht im Hinblick auf Ihre gemachten Erfahrungen
erklärlich und berechtigt.

Frau H>- M- in Hl. Sobald man die Füßchen
der Kleinen in Lederschuhe steckt, muß man den kleinen
Füßchen eine besondere Pflege zukommen lassen, damit

Prsphylar. Man weiß nicht immer den Wert
vorbeugender Maßregeln zu schätzen, die einen wichtigen

Faktor für die Erhaltung unserer Gesundheit
bilden. Ganz besonders gilt dies für den größten
Feind der Menschheit, die Tuberkulose. Unter
denjenigen Mitteln, welchen besonders hervorragende
vorbeugende Kraft gegen diese Krankheit innewohnt, dürfte
das Sirolin, welches von der Firma Hoffmann-
La Roche (à Cie. in Basel erzeugt wird, wohl den
hervorragendsten Platz einnehmen. Man versäume
nicht, dieses Mittel bem täglichen Arzneischatze des
Hauses einzuverleiben. (3527

die Haut weich und geschmeidig bleibt und die Form
nicht beschädigt wird. Die festen Lederschuhchen sollten
übrigens nur auf der Straße getragen werden. Wenn
man die Kinder im Haus nicht will barfuß gehen
lassen, so sollte man ihnen, wenn sie von ihrem
Aufenthalt im Freien heimkommen, die Schuhe ausziehen,
die Füßchen waschen, auch zwischen deu Zehen, und
gründlich, aber sorgfältig abtrocknen, sie mit frischen
Strümpfchen bekleiden und ihnen Sandalen anziehen.
Mit dem ganzen Körper sind vor dem Schlafengehen
am Abend auch die Füße mit Seifenwasser zu waschen,
kalt abzuspülen, gut abzutrocknen und zwischen den
Zehen mit Lanolin oder einer sonstigen gute Creme zu
bestreichen. Vorausgesetzt daß die Schuhe gut gearbeitet
und weder zu eng noch zu kurz sind, wird der Fuß
des Kindes gesund bleiben und seine natürliche schöne
Form behalten.

Eifriger Lefer in Gh. Die Neuzeit hat dem
Erzieher zwei vorzügliche Hülfsmittel an die Hand gegeben :

den Photographenapparat und den Phonograph. Die
Thätigkeit beider wirkt oft Wunder, wenn die Ermahnungen

im Kampfe mit eingefleischten Gewohnheiten fruchtlos
sind. Was das eigene Auge sieht und das eigene

Ohr in ruhigen Augenblicken hört, an dessen Wahrheit
kann auch derjenige nicht zweifeln, der sich sonst jeder
Erkenntnis seiner Ausschreitungen hartnäckig verschließt.
Außergewöhnliche Verhältnisse erfordern auch
außergewöhnliche Mittel.

I MilobrriSìil
ist die beste und vollkommenste
>1akl-unx kür LäuZlinxe u. Rinder

warten Alters. 13517

^ exae/i/ /a e/a //er-exe/ia/lx/aarx" amb lVa/r/ea, A/. Aarv/aa, ein
tia-er/äxx/Ae.S ,l/m/e/am rar //exorr/aar/
c/er /ì'ae/ie ara/ //aaxar'/>e//ea. /:7a-
/r/// /. .7e/r/em/>er' m/er /rä/ier. ü/o-
aa/«/o/m ,75—50 /-r. 0//er/ea mit
/5eayra'xa/>xe/a7/'/ea /w/orr/er/ <//e /7.r-
/aa/r/ma an/er /7/a'//re ZWL. (Zä'SS

ckara/e. ge/a/r/e/e /oe/i/er, irr //«!«/-
ar7rei7ea aar/X/mmerc/Zeax/ er/a/irea.
xae/i/ aa/ 75. He/r/em/rer 5>7e//e ra
ä//erer, «//e/ax/e/iera/er /lame a/x
.Nä/:e ema/. /^//er/e m/er a/x //e/xe-
bey/er/er/a. st///er/ea aa/er st.7a'//re
/:' lV/>7//5 /ie/arr/er/ /êur/o// Stosse,
Soàâlsuss». //»</.', 770) (.75'//

r* ine !M /are/! xe/ir /acb/a/e //araea-^ xe/me/c/er/a, nu/' '/n///ea i/anr
x/re:/e// Aea/>/, aae/i /rema/rr/ im ^a-
xe/me/ckea, ara/ r/re m «itt- /stimm
.l/e//erx </ear/>e//e/ st«/, xae/i/ />'/e//e
m /stimm /ba'att/Aexe/ar// r/er /raarä-
x/xe/ieaHe/aae/r. amx/e/i /ar/er/i/rrae/ie
ru aerao/Z/rommaea. Aa/r/// cm/' stl/r-
/ober. 7le//. Aaer/ae/ea />e//ebe m<m
aa/er 7.7a//re A 7'.7>7/7 im r//e //.r/re-
r////oa r//exex 77/a//ex rii r/eb/eri.
me/e/ie r//e 71//er/ea /rram/r/ /rexorr/ea
aarr/. (Z.777

///»> eàs

7a /m/e/e aoa e/ag-e/re/eaea /m-
m///em>er7!tt//raxxea /x/ M! e/nem r/ax
r/aare cka/ir /rexae/i/ea /-reaa/erior/ c/er'
.7V/aae/r e/n

:a raa Avra/rv!. /erra/x/ier/mr/arrr/eaxe/a-
r/arix/à/. /7e/r7e/>x/ca/a7a/ 7500 /->.
77/rre xera/rxr' A'ratxâa/re/i/ce// //ar/e/
ra'ae ae//e /7.r/x/enr. /7rmx//ar//err /te-
//e/,7aa/ea aa/r/ r/erm are/Zere Am-
/.ara// er/e///. (Z.77Z

F/'/?6
rae/rAe </ei! /Zeiui/ r,k
i/iii/ick/ie/i ei7< i7!i'il ivi//, /mcket iie/ii'
i/ii/e /.e/ii^/et/e.

.Viì/zei'eii ii/ite/' .Vi. M00 ai! cki'e

/k.r/iecki/iaa.

^inei' Dame
ist 0o1oAonbsit ^oboton, sivb. boi àor
kriinäunA sinsr

an bsàvutgnàoiu Xurorto àsr
vstsebivsi^ xi» beteiligen.

Lalà g;oll. llkksrtsn nntor tlkilli'g
AoHggZ^ an Haasonstà Vo^Ior,
Mrieb, orboton. s38ât

Naob àsr Nuttsrinileb sinpkisblt sied àis
stsrilisisrts Lsrnsr Alxsn-Nilob als bsrväbrtssts,
Zuverlässigste

Oisss steimireis kkaturiniloli verbätet Vsràauungs-
Störungen. Sis siobsrt àsin Xinàe eine lrräktigs
Xonstitution nnà verleibt ibin bliibsnàes Ausssbsn.

Depots: In A,potbsbsn. s3à93

k>iàli île llliîlpeûes pièz I»li«ill»i.

>VïllI, l It,II >»! t. i>Î!»> t. v»»i il tîltXî.
Tlisorstisebsr uncl prabtisober Cnterrielit in allen Hausbaltungs^rvsigsn.

bbanewsisob. Drospsbìus unà Rsksreu^sn. lbl33565D)
3816j Zi">< l'ix li e t oiiiîix.

xkist voàstvieeû llàcstiiscli viifißlüßstosiücst^

>-l-eo^eises
Wsffslkl fÄdrik.lZsnf. lSW

Zê" Erster prols sut clor WsltausstsIIuus ir> St. bouis ISV4. "Mk

frauen undSäcken!
Segen aie keîcftweraen «er monatlleften Vorgänge

NUckîNtcNmèkzen, reibweb, NrSmpfe, Nspltcbmetxen, llebelselr. etc.

empfiehlt sich als absolut unschäälich wirkenäe unä angenehm ru nehmenäe

lcheemischung (in Pulverform) kr. meä. N. in Stuttgart
äratlich warm empfohlen. schreibt u. a.:

klon äen innerlich empfohlenen Mitteln gab ich auf strunä einer steibe

günstiger Erfahrungen einer neueren kheeausammensetaung äen klorrug, äie

unter äem llamen „Mensol" eingeführt wirä unä in äer kkat an Wirksamkeit
alle anäeren Präparate übertrifft, kliele vankschreiben.

preis per Scbacbtel 7r. z. so (2—z Monate ausreichenä). ---------------
Mo in Apotheken nicht erhältlich, äirekt au beaieken äurch äie

LesellsekaN kür diätetische Produkte k./ Xiiricd II.
Prospekte gratis. (3686 I

Q//.
ll'i/iuei 50 ,/a/i/e a/l. i-aa si/m/ia-

/isc/iem Aeii.sserm imck so/ickeii st,7in/m^-
/enx. //esi/oer' !>cm eiAcriem. .seböae/ri
//e/tti ara/ i/rmsse/'em ///ri^amraea,
iiaïase/il ra/l rre/Zer. /aìas/ie/i i/es/rai/en,
e/a/'area /oo/r/er- ar/er' lVi/me. a/rrie
/c/ra/ea, /ra A//er' i>aa ,70—50/n/rr ea,
me/e/a' /ra //«rrsare.sea r/irae/iaas de-
iaara/er'/ r.s/, m Ver b/ra/irar/ :a /ee/ea
be/m/s s/ra/ervr- //i'/rn/. l'erariöAer!
erav/ìn.se/!/, /er/oe/i a/e/i/ //aiip/bec/iri-
r/ara/. k)//er7eri ae/rx/ aa/iertr' l'ee-
/i/i/Za/zara/a/ii' ara/ /7e//ar/c r/er^ A'/ro-
/or/ivi/r/r/e aa/er- /,7a//i'e Vei'/r'aaeax-
va//" ,Va. Z/ aa r//e à'/rec/i/ma r/resex
77/a//ex. (M?0

VamenLvkusterei.
Die âltvsto. dilli^ste» unâ deste

(luvlls kür 8âmtlielte Artikel 5ur Darasii-
soüuglierei ist dviin ^rkinüvr unü (irüllüor
âsr W'.»9

LOkBvsnïngeiî >n koi'sekaok.
1^8 werüvn^jeüvrLleit I^urslvitei iuiioli aus-

^sdilüöt.

Kesülläestör^ uiillbertrosseiier

Kinvkenksu-

I.«««
Wimgvii bei Ölten (/tlleinäepot), so-
wie àtbiiv» Vbeiiterio»«?. vie
aueb von àsr llîii'ebe I?iiiietii»««x
vsrssnàst à 1 ?r. unà ^isbungslisten
à 20 L!ts. àas Nauptloseversanàt-Dspot
I'»'»»» Htiliei-, ^»»g. blauplireller
10—12,000 Vr. Auk 10 ein Crutislos,
aueb wenn von allen Horten. (Zlilit



StlltoBlfer ïrauEn-Jettuna — Blätter für M l|äusltdten Eret»

B)aa «Ute 3îrau ïcerïitEnen kann.
®ie [Jrau mit bem Ijödjften ©ehalt tft roahrfdjeiro

lid) 21nna 8. îtmcnbt in EleitrJJorf, bie ©etretärin
be§ jroeiten 93ijepräfibenten ber @quitabte=Seben§oer=
|ld)erung§gefeEfcbaft ©age ©. ïarbeE. 5St)r ®el)alt be»

beträgt 12,000 ®oEar§, 60,000 [Jr. jä^rlicf). 28er SDtr.
StarbeE fpredjen roifl, rau6 äunäcbft SÉÎifi 2tmenbt
au§einanberfe^en, roa§ er mit ifjm su befpredjeit bat;
nur einer non jebn, bie ba fommen, roirb uorgelaffen.
93or 12 fahren begann bie 9Jtib i£»re ®bätig!eit in
®arbeE§ Sureau al§ ©tenograpbiftin mit 15 ®oEar
roodjenttid).

(EtltP djtttBrtfrifE ÄBBifttt.
Unter ben SRebnern, welche bie europäischen ®ele=

gierten be§ jüngft in 9lero»2)or! tagenben [JrtebenSî
!ongreffe§ begrüßten, befanb ftd) aud) eine ®ante, bie
burd) ibre berounbern§roerte Säerebfamfeit, burd) ibre
grünblidje fienntni§ ber Sprache unb roegen ibrer an=
jiebenben ißerfönlid)feit bie befonbere 2Iufmerffamfeit
aller 2lnroefenben auf ftd) lentte. @§ mar bie§ eine
d)ineftfd)e îleijtin, 9îamen§ ®r. Sin. ®tefe ®ame,
bie ibre mebtjimfdjen ©tubien in Stendorf machte,
bat in Kobe (Qapan), Çaroai unb ©an [JranjiSfo mit
grobem ©rfolge prattijiert.

fdjmieriger ju erzielen ift, roie im 2Binter. 3U feinem
3uftanbe!ommen ift nämtid) bie [Jernbaltung aEer SReije
burdjaub notraenbig, nor allem alfo 21u§fd)altung be§
Siebtes. ®ie Stürze ber 2täd)te beeinträchtigt bemnad)
bie Sänge be§ ©d)lafe§ in ganj erheblichem 3Jlafje.
©in au§reid)enber ©d)Iaf ift aber nicfjt nur bent ©r=
tnaebfenen, fonbern aud) für ba§ Sinb burdjaul not=
roenbtg. ®aS ©djulfinb roirb burd) gu furzen ©ebtaf
mehr gefdjäbigt aid burib bie anftrengenbfte 21rbeit;
©rmattung unb Steroofität fteHen ftd) ein, roäbrenb ein
audreidjenber @d)laf bie SBiberftanbSfäbigfeit erhöbt.
®ie roieberbott feftgefteEte Statfadje, bafj Sinber, welche
nicht genug fdjlafen, öfter erîranïen aid biejenigen,
roelcbe audgefdjlafen, b°t neuerlich aud) bie ©djul=

BEbcr öiß ^iJjlafirauBr.
@d ift eine roenig beachtete 3:atfacf)e, bab im

Sommer im allgemeinen ein au§reid)enber ©djtaf niel

Ein guter Rat!
2Ber ftd) burd) ©rfältuitg tbeumatifdjc fitiben,

©lieberreiben, Çepenfdjufj, Sfdjiad, SRücfenroeb,
üleuralgten ober Sruftîatarrb, £>uften, §eifeï=
feit jugejogen bat, roenbe fofort SRljcumatol an,
ein äuberlid) aid ©inreibung ju gebraud)enbe§
Sülittel. Siele 2lerjte nerfd)retben31beu=
matol regelmäbig in 11 b e ft e m © r f o I g e.

ißreiS ber glafdje SRfjcumatol gr. 1.50 mit
erftärenber Srofdjüre unb ©ebraudjdanroetfung.

3n allen Jlpotljefien. "TPB [3105

tommiffion in ©toctbolm tnieber beobachtet, ©ie torn
ftatiert, bab nid)tau8gefd)lafene Sinber ju ein Siertel
mehr unter Sranfbeiten leiben roie anbete, unb fetjte
betngentäb bie ©chlafjeit für ©djulïinber feft. Sinber
oon 4 fahren foEen minbeftenS 12 ©tunben fdjlafen,
foldje oon 7 fahren 11 ©tunben, folche oon 9 fahren
10 ©tunben, oon 12 bid 14 fahren 9—10 ©tunben;
junge Seute oon 14 bid 21 fahren 8—9 ©tunben. Qm
2Binter ift e§ nicht fchroierig, biefen 2lnforberungett ju
genügen. Sut ©ontmer fcfjlafen bie Sinber bagegen
febr fcfjroer ein, fo lange ed nod) bell ift. SHan foil
aber bie Sinber nid)t su früh ju S3ette bringen, ehe

©djlaf fieb einfteUt; auf ber anberett ©eite fann man
ben ©djlaf int Sommer etroad rafcher herbeiführen,
toenn man bie Sidjtreije auSfchaltet unb baber ba§
©chlafsirnnter oerbunfelt; aud) laue Säber unb 2Bafd)=
ttngen toirfen einfdjläfernb ; auf feinen galt aber foUte
ber Unterricht am Sltorgen ju früh beginnen, ber
©iebennbrbeginn bei Sinbern unter 14 fahren ift eitt=
fdjieben al§ ju früh su bejeidjnen.

Son bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen Sienen=
bonig mailänbifcher ifJrooeniens fönnen, fo lange ber
Sorrat reicht, roieber brei ©orten belogen toerben uttb
jtoar in bunfcl ober beß bie 8 Sfu«b=Süd)fe (QoE,
ißorto, Serpacfung, ©pefen unb fhöne SIed)büd)fe in=
begriffen) sunt ^Srei§ oon ^r. 7. 20. — „SupittcHa=
^onig", ba§ ffeinfte, bie 8 ifjfunb=Süchfe su gr. 7.40.
2ßer oon biefer ©elegenbeit ©ebraud) su machen roünfcf)t,
fenbe feine mit beutlidjer 21breffe oerfebene SefteEfarte
Sur SBSeiterbeförberung an bie ©jpebition, toorauf bie
Sieferung unter 2lad)nabme erfolgen roirb. [3408

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Warnung:
Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher
genau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen ist und verlange stets Sirolin „KOCHE", [3526

Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.— per Flasche.

Bevorzugen-*l
Sie die einheimische industrie /

[3728

einfach, solid, praktisch, billig-
Central Spuhl-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Reese's
\Ba.ckpulverf f.Kuchen,Gugelhopf,Backwerk, etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe«
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Heirate nicht
ohne I>r. Retau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlas in
Luzern. - [3778

Abnehmern beider Werke liefere
Sratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

HOCOLAT

3TM
ST Gall

suisse-
3801]

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Katronsänerling

«1er von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

Tafelwasser —i
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3691

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbiing, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandluogen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander &, Oie.

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht

zarte weisse Hände.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.
Kaiser-Borax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.

Spezialitäten der Firma Heinrich Hack in Ulm a,. I>.

CO

CR

bei Solothum.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weissetistein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Jnli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergvvagen im Hotel Krone Solotliurii. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Illi.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ-
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbüchor, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aultragen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion '.

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Die Broschüre :

„Das unreine Slnt
und seine B,einigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr'
versendet gratis E.B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Hott-
mingermtthle bei Basel. [3460

Schweizer Fraurn-Zeitung — Maller für ven häuslichen Krew

Was eine Frau verdienen kann.
Die Frau mit dem höchsten Gehalt ist wahrscheinlich

Miß Anna L, Amendt in New-Iork, die Sekretärin
des zweiten Vizepräsidenten der Equitable-Lebensver-
stcherungsgesellschaft Gage E, Tarbell, Ihr Gehalt
bebeträgt 12,000 Dollars, 60,000 Fr, jährlich. Wer Mr.
Tarbell sprechen will, muß zunächst Miß Amendt
auseinandersetzen, was er mit ihm zu besprechen hat;
nur einer von zehn, die da kommen, wird vorgelassen.
Vor 12 Jahren begann die Miß ihre Thätigkeit in
Tarbells Bureau als Stenographistin mit IS Dollar
wöchentlich.

Eine chinesische Nerjtin.
Unter den Rednern, welche die europäischen

Delegierten des jüngst in New-Uork tagenden
Friedenskongresses begrüßten, befand sich auch eine Dame, die
durch ihre bewundernswerte Beredsamkeit, durch ihre
gründliche Kenntnis der Sprache und wegen ihrer
anziehenden Persönlichkeit die besondere Aufmerksamkeit
aller Anwesenden auf sich lenkte. Es war dies eine
chinesische Aerztin, Namens Dr, Kin. Diese Dame,
die ihre medizinischen Studien in New-Iork machte,
hat in Kode (Japan), Hawai und San Franzisko mit
großem Erfolge praktiziert.

schwieriger zu erzielen ist, wie im Winter. Zu seinem
Zustandekommen ist nämlich die Fernhaltung aller Reize
durchaus notwendig, vor allem also Ausschaltung des
Lichtes. Die Kürze der Nächte beeinträchtigt demnach
die Länge des Schlafes in ganz erheblichem Maße.
Ein ausreichender Schlaf ist aber nicht nur dem
Erwachsenen, sondern auch für das Kind durchaus
notwendig, Das Schulkind wird durch zu kurzen Schlaf
mehr geschädigt als durch die anstrengendste Arbeit;
Ermattung und Nervosität stellen sich ein, während ein
ausreichender Schlaf die Widerstandsfähigkeit erhöht.
Die wiederholt festgestellte Tatsache, daß Kinder, welche
nicht genug schlafen, öfter erkranken als diejenigen,
welche ausgeschlafen, hat neuerlich auch die Schul-

Neber die Schlafdauer.
Es ist eine wenig beachtete Tatsache, daß im

Sommer im allgemeinen ein ausreichender Schlaf viel

Kin gum statt
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matol regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1,59 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "ME

kommission in Stockholm wieder beobachtet. Sie
konstatiert, daß nichtausgeschlafene Kinder zu ein Viertel
mehr unter Krankheiten leiden wie andere, und setzte
demgemäß die Schlafzeit für Schulkinder fest. Kinder
von 4 Jahren sollen mindestens 12 Stunden schlafen,
solche von 7 Jahren 11 Stunden, solche von 9 Jahren
10 Stunden, von 12 bis 14 Jahren 9—10 Stunden;
junge Leute von 14 bis 21 Jahren 8—9 Stunden. Im
Winter ist es nicht schwierig, diesen Anforderungen zu
genügen. Im Sonimer schlafen die Kinder dagegen
sehr schwer ein, so lange es noch hell ist. Man soll
aber die Kinder nicht zu früh zu Bette bringen, ehe

Schlaf sich einstellt; auf der anderen Seite kann man
den Schlaf im Sommer etwas rascher herbeiführen,
wenn man die Lichtreize ausschallet und daher das
Schlafzimmer verdunkelt; auch laue Bäder und Waschungen

wirken einschläfernd; auf keinen Fall aber sollte
der Unterricht am Morgen zu früh beginnen, der
Siebenuhrbeginn bei Kindern unter 14 Jahren ist
entschieden als zu früh zu bezeichnen.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7,20, — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird, s3408

Voll à dervorraßellästkll Msmoron M àerà emMIen bei

I.ungeàanlàiten, lZki'vn. kronekialkatappk,

Olekt Appetit und I^örper^ewickt,
be8eitÌAt ?Iu8ten, ^.UZvvurf, 5?ackt-

8àvveÎ88.

Xeuekkusten, 8enopkulo8e, làenia.
>V<x soll I iir iiioi.

1. jedermann, der an länger dauern-
ckcrn Husten leidet. Denn es ist
besser, Xrankbeiten verböten, als
solcbe bellen,

2. Personen rnit ckroniseben Lron-
ckialkatarrben, die mittels Liro-
Iln gekellt werden.

3. Tlsibrnatiker, die ckurcb Lirolin
wesentiicb erleicktert werden,

4, Lcropkulöse Xinder mit Drüsen-
scbvvellnngen, ^Vugen- und blasen-
katarrben etc., bei denen Llrolin
von glänzendem Drtolg ant die
gesamte Lrnäbrung ist.

^ariiuilA: ps existieren minderwertige ktacilailmungsn! iilan »eilte dailsr ge-
nsu liaraut, dass jede plasciie mit unserer Spexiaimarke „iieetie"
verseilen ist und verlange stets Siroiin „«OQHi: ;3S2S

Hokkruaurl-Oa kî.c>às à Ois., Lassl.

Orkältlick in cien ^.potkàen
à Or. 4.— per O1a8cke.

s "M
S/s d/s s/à/m/seds /oàtr/s/

j3728

Lenlrsl 8pMUa5ànen
Vor- unci rtiolxwârts rlâbsnci

Voiîûziiciis Aeugiàv erster pilodieà,
prste preise an vielen Ausstellungen,

8àei?. Miimà-fàill
vsderali tllcbtigs Vertreter gesuckt.

Tür S Tranken
versenden kranko gegen blaebnabine

kilo. S Ko. il. loiletto-àll-Zoilen
(ea. 60—70 Isiebtbssobädigts Ltiieks
der ksinstsn Doilstte-Leitsn), s3484

Lergmann à Lo., lVisdikon-^ürieb.

Fîssss^s
iss.
rk.^vcà.SuesIko?k,Lààsrk,sìS.

anerànnê /ì» //e/s.
in vi'o^sn-, DelikatssZ- u. Lpezskeitisncllunxsn.

fsbàieôsi-Iâêe bei Lsd f. 8li!lll!Ìlji. Imà

Zteirà niokt
obns itker <Iàv Lkv,
mit 39 anatomàbvn Lildorn, k'reis 2 Or.,
Or Os^vitt, «Rvr
»»îkl. OreiZ 2 Or., 8vls3vn baden. Ver3and
ver3oblo33en durob Vvrlsx in
Ou^ern. » ^3776

^dnebmern deldvr ^Vsr^e lleksre
«Oie eebmer?- nnci sàbrì03s Ont-

dlnduns der Orausn" (prei38àrônts3 Weà).

»oeo^i

8? 6/ìi.l.
38311

M Mà Ver

«II I V0II jtllt i

^ird ^e^en 3einsr ansenekm 3okmev^6nd6n, ertrinkenden und Appetit anregenden
Oigennkakt al3

empkodlen: öiutarmen, Nagen-, »als-und Nierenkranken, sovis kskonvaiesxsnten,
Oas Wasser vrird rückt erst naoti küustlickeii Vlsilixliiatioiivil, soudera ge-

rade ^vis es dem weisen entguiilt, iu ödascbsu abgeküllt und versendet, s36gl
Dasselbe ist durob das Haupt-Depôt 0, bslbling, àpotlisker, In Nsppersvii,

soviv durek dis àlinerairvasserkandlnogen und ^potkoksn ci. Lcbvvia au beaieben,

<Il«.

Ksissr-Vorsx
^urn iàglloblsr» OodrauoN im IVssoNwasssr unck LaN.
Das unsntdslirlivdsto loilsttemittsl, vorsekönert den leint, inavlit

-arte xveisise Hitnde.
Letväbrtes antiseptisolies Nittel aur iilund- und /siinptlsgs.

valser »«rax-iSvlte 7S evnts. — Vala-Sviro 40 eests.
Lgsaialitätsu der ?irma Ilvlnrleb Zlaeb in Vlnl a v.

m

dei Lolotkunl.
1300 m fZ715

Über i^eer.sturà >Vei88en8tein
tllpenpanorama vom Lilutis bis Ziloutblave; Hasäskuaug 400 km. ttotol

uuä ?öusiou. 70 lZimmor mit allem Xomkort. ?ost unä ll'olograpb. îûmmsr
mit erstklassiger Vsrplisguvg 7—10 ?r. Lis IS. äali unä vom l. 8opt. ab rv-
äukisrts preise. Ilt-igwitgt ii i»t »ottl liio»«' >i«l«»tl>illi>. Illustr
Prospekts mit Panorama gratis nnà kranko àrob àon Lesitksr X. Dktt.

stuclolf IVIo88e

^ôààonvkii-LxpkMoii
lies lionîinenìs

5î. LsIIen
igegrUndet 18K7),

Vs trstsr: L. llion, »

itarau — öasei ^ Lern — kiel — lliiur
^ Klarus — tausanne — lauern —

Sebattbausen — Soiotilurn,
kerlin - Frankfurt a Ilil. - V/ien stc.

^entrai-kureau tiir die Sciilveix:

empkieklt sieb sur Lssorgung von

WWà Insei'sien "WW

^situn^vn, Oaek^vit3vdriktvn, Xa-
ivnder, ìiàs- und Xnrsdnobor, obnv
^.n3nakms ()ri8ina!prei3vn und

vbn6 alls Asdsnsp63sn. ^367

kei gkksssksn jìuItkSgen IMà üsdzlt.

tZesvNttktsprlii-Ip:
prompte, exakte und solide Lsdienung,

Mskretion!
^e!7u?!A«/tab,/oAgrtt//x ii./rauco.

graphologie.
Obaraktsrbsurtsiluvg aus cksr Hauci-

sebrikt, Lki^^s ?r. 2, —. TVuskübrIiLbs
8KÍ22S Z'r, 4. —, Honorar in Lrisk-
inarksn ocksr per àobnabins, s3467

Krapbologisobes Kursau viten.

Ois Orosvbürs:

„Las «nràe Slut
nnà seing Peinigung mittelst inner-

lieber kansrstobksnknbr"
vsrssnckst IZ.It. Iltrkiiiitiiii.
Institut tiir Haturbsilkuucks, Itott
inii»g«riniil>lk bei Lassl. ; 3460



jpdltortîcr brauen-JBettung — Blätter für tuen Ijausttdirn Rrrl»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3482

M
m
m

n
m

m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [ssoo

m

M
M
M

m
m

Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,

42 cm., Fr. 5 — ; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm-, Fr. 6 — ;

Nr. 2, 42 cm., Fr- 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7 25.
Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison KADER, Le Locle (Canton de Michâtel).

Knallen-Institut c> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3279

Pfeffertnünz-KamiUengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich io Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

rKOCPW
XbHUfV.

j$ergmanrv's
Lilienmilch-

SeifeMARKE:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

ist unübertroffen fürdie HautpFlege.verleiht
einen schönen,reinen,zartenTeinf und vernichtet
Sommersprossen und alle Mautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

Wer Z
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen-Expedition

w F. Ruegg
Rapperswil (Zürichsee) 4

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Konservierungssystem
Schildknecht - Totaler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

___ 1 " „ einfachstes und zuverlässigstes\xiaser «erfahren. ihtci

"8 aa Sk 1 1 a- aa. Cn a'ÖMMC aa Prospekte gratis. Depot Uberall.

Beck'8Wo11seife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. " [3657

£ose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
8388 Treffer im Betrage von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten
à 20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose
versendet das (R185R) [3815

Bureau (1er Theaterlotterie Zug.
Ziehungslisten der II. Emission

und Lose der III. und letzten
Emission vom 15. August an bereit.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl.
10 Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandWebstühlen.
Leinenwebsrei

Langenthal, Bern.

tP v yy>

Hier Geld sparen will
der lasse sich die Broschüre über Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [8459

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KehWAehIîehle in >1sr LntvielvlunA oàer dsim Lernen ^nrnekdlsidsnàe KlIZlleN
sonis IlIlZtANINie sied matt lüdlsnäs unà IReNVeLe ndsrardsitsts, lsiedt srrsKdars ^NNVÂIîI?LLIBê zsclen Alters

Ksdrauelisn als XräktiKUNASmittsl mit grossem LrlolA

11^ ttsvmsîvgsn.
lien Zìppeiîì enovavlit, rlîs geîsîîgvn unr> künpvnlivken linstte
«vnrlen nssvk gekvken, âs» Kessmì-DIenvenszfsiem gesìânlîì.

lllan verlange zsàoà ansàrileklià âas eskte „ttn. ttommel's" ttssmstogen nnâ lasse sied keine àsr vielen XaedadmunZen autrsclsn.

13182

!N
!N
!N

!K

«^Iiovoi.vr >Idv>

Serrlioi, zum Lokesssn. W00

Ki

Ki
Ki
Ki

W
Ki

X1eidvrt»altvr ausgewogen.

Xvuer, „patentierter" auswieddarer Xleiderdalter, ist
unentdedrlicd kür jede ordnungsliedende Person, pür
Damen- und Herrengarderobe. Xassend kür z'eden Xleider-
sedrank, leiedt anzudringen, iieine Unordnung. liein
8ucden im Hodrankv medr. — Dressers ^usnutwung des
Hedrankes.

„praktisch" scdvnt die iiieiâer ssdr und erd'ält soleds
tadellos glatt. >vie neu.

„praktisch" kostet poliert Xr. 1, 36 em., Xr. 4.56; Xr. 2,

42 em., Xr. 5-^; Xr. 3, 49 ein., Xr. 5.Ä.
„praktisch" kostet vernickelt Xr. 1, 36 em-, Xr. 6-^;

Xr. 2, 42 ern-, Xr- 656; Xr. 3, 49 ern., Xr. 7 25.
Innere üdeke des Hedrankes gefälligst irnrner angedso.
„praktisch" ist wu daden dei der Xirma: ^3766

Aiàll lüläll. Iß lildß (i?ilàil à àiedâtel).

kiìàevàtiwl s IlAiilIel88àIe
LÜOZ-R.ONZZS3.N, (7r6ZLÎsr d. Xsusndurg.

<4e^niin«>et 183î>. 13279

?seffennà-IîMillengei5t
sériel!. Kolliei, Wlià, iVlurten.

In Lssedallsndsit nnà Wirkung clas vorzÜAliedsts nnter
allen Älinliolien Lräparatsn. — Lestes LinclsrunAsmittsl ksi
Iii>sgei,kes«:>i«»eni>en, l.eîds«:I,ii>si.^eiH, llkniUisekten,

l» île» kpàie» erliàllllcli i» ilsilnu ni 1 iuul Z ir 13802

(»«oc.otâ'r
/Coxl.e.k^

^erzmnnn^
lilienmilck

Lîeike^ivsi ksrgmznner
Bergmann L L?Iüricd.von

Ist uoübertrollen lürüle Hautpflege.verleibt
einen sckonen.relnen.rzstenleint unci vernichtet
àonunersprossen unclalle ttautunreinigkeiteo.
hureckfin liedenstekencier racicuag.

5 à 5
etwas eu verkaufen Kai

oclsr ru kauten suobt,
eine Stelle eu vergeben bat

oàer eîne 8teIIe suobt,
lislcl auseuleiken bai

oàer Kolû eu lelken suobt,
oüer sonst lrgenü etwas !n eine

Leitung einzurücken bat,

äsn insSriSrt
ei'LolKieiàsten und dilìÎKKten

dnred die 13557

^imonczkn-Lxpsàiûon

ì. lîuvgg
lîsppvnswîl tlllnclizse)

liizit-, Ktstulgtionz- mil Vei'IobungzliSl'tLli
in zeàsin Lenre lieksrt prompt

kuvbliruokereî Uerkur în 8t> Kallen.

Xm5S7VlSl'Ullg55)sLtM

Lekiìàeekt - 7odìer
Ll' Ll'

2nr Xonservisrung
l)b8i, Leeren, Kemüse, rieieoli etc.

im daustläs
WS58kckeììk, àerÂ Viiàer8lanli5jâìlige

H " â, âM, einfachste; unâ zuverlässigstes
verfahren..

'V MM. à» I I »». Prospekts gratis. Depot überall.

Svvk^VoUsvitv
Lests Seite zum Vàsàn von wollsitsrt Urtìsàlsiàsi'Q, îîirrâsl'wàsc-ìis, Lìnûrnpks,

DsodlSN SìO. Vis Wolle dieidt wsiod. unà NSSOtirriSÎâig unà Zsdt niedt sin. Vedi-auedsan-

tveisunA kei zscism Ltück. vebeàil zu kndsn. "

Lose
III. UNÜ leteten Lmlssîon, à 1 tr.
8A88 FrEtteU. im Letraßs von
?r. K«)» dis 30,000. Aedun^slisten
à 20 Ots. Lnr 10 Lr. 11 Loss ver-
ssnâst ilas (R ISô L.) 13315

lîllitlìll «ier Iheàlotterik Xills.
MM" ^iàrngsliston der II. Xrnis-

sion und I^oso dor III. und loìànXrnission vom 13. an dorcit.

Xc-IlîS
kennen
I.eîn«,sne>

Ssii-.XUcNsn
I.SÍNSN sill. IRIS

keiokv ànvâdl.
i LiUizsts kreis«.

àlit-âusàerii,
dedo ^Ictsrziadl direkt
ad unseren meed, und

Handwedstüdlen.
X5-,insn'nrSdsi'Si.

I^ÄNASNt.IlÄl, Lsnn.

Nr W zpsren will,
der lasse sied die Lrosedüre Uder
SSl^S Kommen von lî. IDoîlRHSNN
in Lottmin^srinülils-Kssel. ^3459
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Knorrs Suppenmehle sind
•• |. • | * * [3391 -%£

VOVZU9U6IIS Sie geben äusserst nahrhafte und sehr wohl-
schmeck. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen!
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrüekl. die beliebten Knorrs Suppenmehle.

0. Walter-Obrecht's

fABRlK- MflBHI

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

(fortew-

Croquetspiele

Gutes Fabrikat

Hammerlänge 80 cm. für 6 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 11.50 Fr. 14.50

„ IT.-

Hammerlänge 90 cm. für G 8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 18.50 Fr. 22.—
22.50 26.50

Spezialhaus für Spielwaren [3799

Franz Carl Weber, Zürich
60 und f>2 mittlere Balmhofstrasse 60 und 62.

Tidde Bücher i"\
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausiinaiisi-Predigt 20 Cts.
Mischniaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkerspriiche, urfnl. 20 Cts.
Riehes- und Ilochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget ut' em Jnraherg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand Böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Gehl verdient 20 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2. 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, ßuchhdlg.

[FRÜCHTEl

fmüm
1 Fleische

ect.

zur gründlichen Pflege der
^9 g g êê g 9 g Haare ist unbedingt das anti-/ris unerlässlieh^ "

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [B387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BieMerwegpiatz 56.

Lose
vom Arthner Theater in Arth a./S.
versendet à Fr. 1. — u. Listen à 20 C'ts.
das grosse Loseversand - Depot Frau
Hirzel-Spörri, Zug. [3804

Haupttreffer 12000 und 8000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

^URCDNSERVIERUN.

im HAUSHALTE isf das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingldas

.EIKFAChSTE,BILLIGSTE,

& Beste
Man verlange Prospekte

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Bleienbacti. Kt.Bern. [3320

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt |33u0

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Die Sambiers.
Roman von Lulu von Strauss und Torney\

Dieser neue Roman der beliebten Schriftstellerin be¬

ginnt am 1. Juli in der

[3497

Heilung aller Frauenleiden!
selbst die veraltetsten Fälle von Geschlechtskrankheiten, Weissfluss,
Gebärmuttererkrankungen, Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art, Hysterie, Nervenschmerzen,
schmerzhafte Perloden, Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell und diskret, brieflich

ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3471

Indischen Pflanzen- und Kräuter - Mitteln
Kuranstalt Mfels (Schweiz) Dr. med. Km il Kahlert, prakt. Arzt.

.Jedermann verlange GratisbrochUre Uber briefliche Behandlung.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für den häuslichen Kreis

jinorn ZiWmmellle Äml
^ ^ I33M

Lie gedsn äusserst, nàrdsà unà sskrvoki- "

sàrneok. Luppen, veleire in Z'ar keiner Xûàs tstrlen àûrksn!
Unsere veredrtsn Hausfrauen sparen del Vsrvenàung von
Xnorrs Luppenrneirien àas lästige Nàlen unà vurodtreiden
à er Lrünkerns. ksirn Linkaukverlange man ausàrûoki. àie dsiisdtsn Xnorrs Luppenmekle.

ist der keste iiorn-LrisierKsmrn

Liebere!! sriiá!tlick. 13317

Karlen-

Lroquekpiele

»Winei'iàlige ill m. für 6 Kpislsr
ksiuriioi?
fein poliert

?r, 11,50 ?r, 14,50

17,-

û->»iliier!àngs Z» m. für 6 8 Lpislsr
^sturiioi?
fein poliert

?r, 18,5» ?>', '.>2.—

22,5» 26,5»

8p6àìIlîM8 till' 8pielvarei1 13799

ktM Karl Ukbkr, ^Mllîti
<»h »lltl ß2 mittlere knIiuIioktiâWtz <»<> mit! i»2.

siâîle Siicken
I)ns srtivvsil!. Neklninntorinni,

24» Liktuvssiteu, l'iìom, unà
ernste Llsàieiitô, NsiUnnnitio-
nsn, Nosssu, àilieuter Hr, 1,5»

iSetinit? unà ^vvstseliKsn, àos
fiàsle tZnob 5» (lis,

Nine ?> sàiirt in tieiinen 2» Lts,
Xrnnsiinkiusi-I'rsàigà 2» (Its,
itliseliinnseilvorlesunxen 2» Lits,
flnnàvverliersprnciie, »61120 Lits,
Liebes- uiul Iloeliiteits-NreiliAt

20 Lits,
N 8eli>vinxst uf ein ànrnberx,

Nosss mit Llesan^ unà l'un?
5» Lits,

leii ueàe nieinnnà t.iises nneli,
8oloso!isr^ 2» Lits,

Vie innn Uel'l vei'àient 2» Lits
Odi^s 1» Nroselinrsn

^usummsn sìutt ?r. 3,9» nur
t'r, 2, 5», 1/2979

Viusnuà ànreti

^iklierkàer, kiielMg.
<> i,»«iit>>.

WMel
PMZtS
I fteiscnt

ecd.

^ êê Kaare ist uubeàiugt âas »»tt-

^u betraebteu. ?er I^lasebe Z f,», mît eâer ebue I^ett emplisblt ^3387

kàrkMM Ü. kr»nllll«8liî, îiifilîk. kleiedeive^Iât! Sk.

I.0SV
vom ,Vrtiiner 4'iuuiter in àtil u, 8,
versendet à ?r, 1, — u, Nisten à 2» Lts,
àns grosse Nossvsrsunà - Oepôt Nl ui»
II îi^tl>il»iiiiî. Xu<5. 3804

Nouxttretker 12000 unà 8000 Nr,
iLnt 1» sin Llrutis-Nos,

IM àâ8

5vsr^ j-ennsr
küLii^ciir-^üüicii

undedingiltas
^Ili^cN5^.kll.I.!05^

^3n verlsnge Prospekte

kennen knlklvîn
stàtsi liàMeim lisilIêtîlM liir ilZimsi u, iinàn

kennen I.eînHivnnr>
2u Hemäeu, ^isek-, I^anâ-, XUcdeQ- u^â
lulzirltüodvrri. bemustert ^Vnlten
Fabrikant, KIeienî»»nî». î^t.Veru. s3320

^-srâsu uuzisrtreuut eberuiseb ssrviuist, ^veuu â!s I^arbe ab^estorbeQ, ausge¬

färbt uuâ auk ^uuseb uuter billigster Bersobuuug repariert.

?üidvrei unà t/tunn. >VuseüuustuIt

?ô?1ÎQàêH ^ (îo>, vorruals H. HînìêkRIKÎLìôl'

Làuuàt. 2ûvià

âàMS/à
Oàe/- à ö-?//cK/6/? öe-

Fà/ am /./a// /a à
FFàà/oà

13497

lUsiliiiiN s.1l6r V'rarlSnlsiâSQ!
svlbst 6io versltsistsu l?-i!Is von <ZescI>Iec:kts><rsn><ke!tkn, tVkIsstlus», Lebài-mutter-
erkrsnliungen, liinàerloslgltsit, kesotiverclsn ieiler itrt, àvsteris, klervensclimer^sn,
sdimsruNsttk psrloclkN, Xrâmpte, klutsrmut etc. koilt soNnelI und diskret, brief-
lieb ebne Serutsstörung init unsod'-idliebsn 13171

IiiâisOdiSii ?Qärt2sri^ rmâ ILrâutsi'- Zlliìtsln
FZiLels !> !> Ill i»« à. Ii»il lìîllilt i t. r it 1r t

.dedermsnn verlange VratisbrocbUrs Über drietlicbe kebandiung.
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